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Der nationalliberale Parteitag 
in Graudenz. 

I 


Am Montag haben wir über den am 8. November 
n Graudenz abgehaltenen Parteitag der National- 
iberalen Weſtpreußens in Graudenz ausführlich 
erichtet. Nachdem wir auch von den ander- 
veitigen Berichten über den Parteitag Einſicht ge- 
nommen, möchten wir über den Inhalt der Ber- 
handlungen noch einige Bemerkungen machen. 
Wir werden dabei von dem Wunſch geleitet, Miß 
verſtändniſſe zu beſeitigen und, ſoweit es an uns 
liegt, durch offene und fachliche Discuſſion 
möglichſt zur Verſtändigung beizutragen. 

Es freut uns, von vornherein hervorheben zu 
können, daß die Verhandlungen einen verjöhn- 
lichen Charakter und im ganzen ſachliches Ge- 
präge trugen. In den gehaltenen Reden kommt 
unverkennbar das Streben und der Wunſch 
zum Auadruck, daß die Liberalen aller Schattirungen, 
ſo weit ſie dem Liberalismus aufrichtig anhängen, 
in Zukunft, wie in früherer Zeit, gegen die 
gemeinſamen Gegner zuſammen gehen möchten. 
In dieſem Streben begegnen wir uns mit den 
Rednern auf dem Graudenzer Parteitag durchaus. 
Auch wir ſind der Ueberzeugung, daß eine innere 
Entwickelung Deutſchlands, wie die Liberalen 
allein ſie wünſchen können, und ein gedeihliches, 
conſtitutionelles öffentliches Leben nur erreicht 
werden kann, wenn die Liberalen, kleinere Mei- 
nungsverſchiedenheiten bei Seite ſtellend und 
Toleranz gegen einander übend, in den Haupt- 
fragen unverbrüchlich zuſammen halten. Nur ſo 
iſt auch nach unſerer Ueberzeugung der rück- 
läufigen Bewegung gründlich Einhalt zu thun, unter 
welcher wir ſeit dem Jahre 1878, wo Fürft Bismarck 
die Conſervativen gegen die Nationalliberalen 
vorrücken ließ, leiden. Sind alle aufrichtig 
Liberalen von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, 
ſo werden ſie auch danach handeln müſſen. Man 
wird auch gegen die „Schweſterpartei“, wie der 
Abgeordnete Krauſe die Freiſinnigen wiederholt 
nannte, Toleranz üben müſſen, wenn ſie auf 


Grund ihrer Ueberzeugung anders denkt und 


ſtimmt. Man wird auf beiden Seiten über- 

flüſſige Empfindlichkeit und gehäſſige perſönliche 

Angriffe nach Möglichkeit vermeiden müſſen. 

Insbeſondere in Bezug auf den Abgeordneten 

Kobrecht erkennen wir gerne an, daß; er ftets 
riffe vermieden hat. 


5 ige An N 
„Auf einer ſolchen Grundlage würde ſich unter 
der Vorausſetzung, 


’ daß eine liberale Politik das 

gemeinſame Ziel ſſt, eine Verſtändigung immerhin 
herbeiführen laſſen, und die Hoffnung des Abg. 
Krauſe, daß die freiſinnige und nationalliberale 
Partei, die früher eine Partei bildete, doch 
einmal in Weſtpreußen zuſammen ſchlagen 
werden, auch zu verwirklichen ſein. 

Wenn wir jetzt auf die einzelnen in Graudenz 
gehaltenen Reden etwas näher eingehen, ſo iſt 
es nicht unſere Abſicht, die Differenzen, welche in 
der Vergangenheit liegen, ſchärfer zu betonen, als 
unbedingt nothwendig iſt. Wir werden aber 
namentlich auf die politiſche Frage und in 
Bezug auf die Wirthſchaftspolitik näher ein- 
gehen müſſen, weil dieſe Frage in der That 
für die Entwickelung und das öffentliche Leben 
unſerer Heimathsprovinz von einer hervor- 
ragenden Bedeutung iſt. Vorher jedoch einige 
kürzere Bemerkungen über das, was der Herr 
Abg. Krauſe über die verſchiedenen Abſtimmungen 
—— nationalliberalen und freiſinnigen Partei 

Er meinte, in der ſocialen Geſetzgeb 

te der Unterſchied zwiſchen den 1 
liberalen und den Sreiſinnigen, daß letztere noch 
. 


Warruſcha. Ge 


Ein Bild aus dem Leben der Philiponen. 

4, Von Fritz Skowronnek. f 

(Schluß.) 

Es war ſchon nach zehn Uhr Abends. Warwara 
hatte den Dienſtleuten Abendbrod gegeben und 
ſaß neben dem Bett der Mutter, deren ſchweres 
Kihmen und erſtickende Kuſtenanfälle ihre Be- 
ſorgniß erregten. Die Knechte hatten ſich bereits 
in den Stall begeben, die Mädchen ſchliefen 
nebenan in einer leeren Stube des Inſthauſes. 

Ein leichter Hoffnungsſchimmer war im Herzen 

Warruſchas aufgetaucht. Jetzt war ſie wenigſtens 
davor ſicher, daß ihr Vater fie nicht zur Heirath 
mit Saſchul zwingen würde. Ja, vielleicht gab 
er ſogar ſeinen Entſchluß auf.. . .. Doch 

Sorge um die ſchwer leidende Frau ließ ihr nicht 
Zeit, ihren Gedanken nachzuhängen. Für fo 
ſchwach hatte ſie die Mutter doch nicht gehalten. 
Es war am beften, fie blieb die Nacht bei ihr. 
Müde, todmüde war ſie auch von den Ereigniſſen 
des Tages. 5 

Leiſe ſchlüpfte ſie die Treppe 

Stübchen, um ſich den Strohſack 
als Unterlage zu holen. 
hinter ihr eingeklinkt, und 
wenden konnte, 


hinauf in ihr 
aus ihrem Bett 
Da wurde die Thür 
J ehe fie ſich noch um- 
3 fühlte ſie ſich umfaßt, während 
en Stimme Saſchuls ins Ohr flüſterte: 

ift nichrei nicht, mein Täubchen! Im ganzen Haufe 
nichts nand außer der Mutter, und die hört wohl 
gegen diiehr.“ Verzweifelt wehrte ſich das Mädchen 
der ſeine waltige Uebermacht des rohen Burſchen, 
Haus zurückechheit jo weit trieb, nochmals in dies 
aber nicht, als ehren. Da bellte im Hofe der Hund, 
mit dem freudien er einen Fremden anfällt, nein, 
Hausgenoſſen den zaut, mit welchem er einen 
war der Laut nicht ea auch dem verbrecher 
l ent i = 

lahmte, als ein durchdringen eh a fe er 
Ss ringender Schrei ſeines 
Opfers die 2 e Zurückkehrenden ihm 
sn n Kals lockte. Aus der Angegriffenen 
wurde jetzt die Angreifende, als Saſchul ſich durch 
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heute auf dem individualiſtiſchen Standpunkte 
ſtehen; dies habe ſich gezeigt bei dem Kranken- 
kaſſen-, Altersverſicherungsgeſetz u. ſ. w. 

Was zunächſt das Krankenkaſſengeſetz anbe⸗ 
trifft, ſo muß daran erinnert werden, daß der 
Abgeordnete Lasker und mehrere andere Mit- 
glieder der damaligen liberalen Bereinigung (zehn 
an der Zahl) für dieſes Geſetz geſtimmt haben 
und daß Lasker eine wirkungsvolle und fo an- 
geſtrengte Thätigkeit in der Krankenkaſſen⸗ 
commiſſion geübt hat, daß ſie weſentlich mit zu 
ſeiner letzten Krankheit beitrug, die ihm tödtlich 
geworden iſt. Die Verdienſte Laskers bei den 
Arbeiten für dieſes Geſetz haben auch die Gegner 
ſtets bereitwillig anerkannt. Die verſchiedene 
Haltung der Liberalen bei dem Arankenhkafjen- 
geſetz galt nie als eine principielle Differenz. 

Bei dem Unfallverſicherungsgeſetz gingen Rational⸗ 
liberale und Freiſinnige bis wenige Tage vor de 
Entſcheidung vollſtändig Kand in Hand. Der An 
trag Buhl, welcher von den Nationalliberalen, 
der liberalen Bereinigung und der Fortſchritts- 


partei unterzeichnet war, bezeichnete die Grenz. 


linie des Entgegenkommens und enthielt im 


übrigen die Anerkennung des Grundſatzes, der 


in der Regierungsporlage zum Ausdruck ge⸗ 
kommen war. - 


Was fhliefjlih das mit geringer Majorität an. | ® 


genommene Invaliditäts- und Altersgeſetz anbe⸗ 


trifft, fo hat weder die conſervative noch die 


nationallibere Partei geſchloſſen dafür geſtimmt. 


10 Conſervative und 9 Nationalliberale (Brand, 


Büſing, dommes, Jahns, Keller-Württemberg, 


Keller-Immenſtadt, v. Lengerke, Römer, Stöcker 


Rothenburg) votirten bei der Schlußabſtimmung 


in gleicher Weiſe 
Der Vorwurf des 


Die Freiſinnigen find durch 
ihre Redner für die Selbſteinſchätzung ein- 
getreten. Was ſie weiter verlangten, war 
erſtens eine geringere Belaſtung der mittleren 
Einkommen, und in dieſer Beziehung waren ja 
auch die anderen Parteien zum großen Theil 
mit ihnen einverſtanden, und vor allem zweitens 
die Erfüllung einer Forderung, welche bisher 
alle Liberalen immer als die Vorbedingung einer 
höheren Steuerbewilligung geſtellt hatten, nämlich 
die jährliche Bewilligung des Mehrertrages der 
Steuer (Quotiſirung). Von dieſer Forderung, 
welche, wie gejagt, ſchon ſeit Decennien eine ge- 
meinſame aller Liberalen iſt und durch 
wiederholte Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
ihren Ausdruck gefunden hat, glaubten die 
Freiſinnigen um fo weniger abgehen zu können, 
als bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des 
Abgeordnetenhauſes in keiner Weiſe die Garantie 


gegeben iſt, daß nicht die Ueberweiſung der Real- 
E 


das Zenſter flüchten wollte. Unten ging die 
Hausthüre, ein ſchwerer Schritt polterte die 
Treppe hinauf, . . . da ſchüttelte Saſchul mit einer 
letzten Kraftanſtrengung das Mädchen von ſich 
ab und ſchwang ſich zum Zenſter hinaus. Aber 
der Sprung mißglückte. Auf allen Vieren 
kam er unten an. In demſelben Augenblick 
ſauſte ein gewaltiger Anüppelhieb auf ihn nieder, 
der einen weniger harten Schädel zerſchmettert 
hätte und als Mikifer und Warwara unten an- 
langten, da hatte Kiliwon dem Bemußtlofen 
bereits die Hände auf den Rücken zuſammen⸗ 
geſchnürt. 

Wie ein Zufall doch ins Leben des Menſchen 
manchmal wunderbar eingreift! Mikifer hatte ſich 
auf dem holprigen Waldwege den Fuß verſtaucht, 
jo daß er nur mit Kiliwons Unterſtützung zurück⸗ 
kehren konnte; da aber Mikifer erklärte, noch in 
der Nacht dem Mörder zu Pferde nach der Grenze, 
wohin er ſich vermuthlich geflüchtet, folgen zu 
wollen, jo hatten ſich beide auf dem Hofe getrennt 
und Kiliwon war gerade auf dem nächſten Wege 
durch den Garten nach ſeinem Gehöft, als Warruſchas 
Schreiertönte. Als Saſchul nacheiniger Zeit aus ſeiner 
Betäubung erwachte, lag er an Känden und 
Füßen gefeſſelt im Keller, während oben im 
Zimmer Mikifers die ſchnell zuſammengeholten 
Männer beriethen, was mit dem Verbrecher zu 
thun ſei. Nur mit Mühe gelang es dem alten 
Schulzen, die Vornahme einer ſchnellen Lynchjuſtiz 


zu hindern und die Stammesbrüder zu über- 


reden, Saſchul am anderen Tage dem Gendarm 
auszuliefern. — 

Mitternacht war ſchon vorüber, als man im 
Krimoff'ſchen Kaufe endlich zur Ruhe kam. 
Warruſcha konnte keinen Schlaf finden, denn die 
Betäubung, in welche ſie zeitweilig verſank und 
in welcher allerlei ſchreckliche Traumbilder 
ſie ängſtigten, war eher das Gegentheil von 
Ruhe. Ja, es ſchien ihr ſogar, als habe ſie 
die Hausthür knarren gehört. Früher als ge- 
wöhnlich erhob fie ſich beim erſten Morgen- 
grauen, um das Geſinde zu wecken. Als fie die 


jedenfalls ein durchaus | fe 


5. November. 


* 
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Morgen-Ausgabe, 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, 
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1891. 


ſteuern, welche in dem Einkommenſteuergeſetz 
feſtgeſtellt iſt, in einer den Liberalen entſprechenden 
Meife zur durchführung kommen wird. Dies 
und keinerlei egoiſtiſche Motive waren die leitenden, 
es waren lediglich wichtige conſtitutionelle Be- 
denken, welche das Hinderniß bildeten. 


Zar und Kunger in Rußland. 


In den breiten Maſſen der Landbevölkerung 
und Provinzialſtädten beſtand immer noch ein 
Reit jenes Volksglaubens von der politiſchen 
Allmacht des Zaren. Wie dem „Reichsboten“ mit- 
getheilt wird, beginnt dieſes Vertrauen immer 
mehr und mehr zu ſchwinden; die jetzigen Noth- 
ſtände 1 — es völlig erſchüttert. Der alte 
ruß „boze Zaria chrani!“ (Gott ſchütze den 
) wird in Rußland jetzt nicht mehr ver- 
men. (Wie eine Ironie nimmt es ſich aus, 
derſelbe jetzt in den Pariſer Salons allge- 
geworden iſt.) Auf mehreren Semſtwos 
e gefragt, wo iſt unſer Jar und Vater, 
er uns helfe? Man wollte es nicht für 
ich halten, daß er während der Zeit dieſer 
alen Bedrängniß im fernen Auslande 
reedensborg oder jetzt im entlegenen 
na feine Villeggiatur abhält, feine Miniſter 
aubt hat und ſich überhaupt von den 
eſchäften fern hält. Die Lesart gewinnt 
ubwürdigkeit, nach welcher der Zar erſt 
letzten Tagen in Kopenhagen den ganzen 
g des Nothſtandes erfuhr. Nun wurde 
Befehl gegeben, die Militärmagazine zu öffnen 
ie angeſammelten Vorräthe dem Verkehr 
geben. »Da kam die beſchämende Mel- 
daß ſie leer ſeien. Die dafür verwandten 
wurden gebucht und — geftohlen. Viel- 
teht es ähnlich mit dem Kriegs material 
mochte der Zar gedacht haben, dazu zam 
en der ruſſiſchenCourſe, über deſſen urſprung 
er Roman aufgetiſcht und im Figaro“ dem 
präfentirt wurde. Freilich wird ihm auch 
twort des franzöſiſchen Finanzminiftesr 
bekannt geworden ſein, der das Zallen 
iſchen Werthe auf den ſehr natürlichen 
der mißlichen wirthſchaftlichen Zuſtände 
ds zurückführt. Kurz, die Laune fank 
ull und der Zar mag einem jener An- 
Erregung erlegen ſein, in welchen er, 
ar für jeden Zuſpruch, ganz in ſich ſelbſt 
en fein ſoll. Schuwaloffs und Giers’ 
und Rathſchläge blieben im Vorzimmer 
liegen. Dagegen wurde bei der Reife durch 
Rußland nach der Krim ein Apparat von 
Vorſichtsmaßregeln aufgewendet, wie er 
‚bisher unerhört war. Niemals find die 
. mit ſolcher Rückſichtsloſigkeit 
Ib gegenüber hohen Beamten und Würden- 
rägern ausgeführt worden, wie jetzt. Man 
glaubt daraus zu erkennen, daß der Zar weiß. 
in welchen Kreiſen er ſeine gefährlichſten Feinde 
zu ſuchen hat. Die Berichte feiner Geheimpolizei 
konnten ihm die finftere Stimmung der hungern- 
den Maſſen nicht länger verbergen und anderer- 
ſeits gingen ihm anonyme Warnungen zu, wäh- 
rend Drohbriefe auf unerklärbarem Wege in 
feine Mappe gelangten. Eine Gewalt, welche ſich 
des guten Rathes verſchließt, bricht unter ihrer 
eigenen Laſt zuſammen. Vis consili expers 
mole ruit sud — ſagt Vater Horaz. 


Deutſchland. 

* Berlin, 14. November. die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ bezeichnen es als ſehr auf⸗ 
fallend, daß bezüglich der Mittheilung des Abg. 
Arendt, Graf Herbert Bismarck habe feiner 
Zeit die Engländer aufgefordert, die von 
Dr. Peters geleitete deutſche Emin-Expedition zu 


l 


rtionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


vernichten, weder ein Widerruf noch eine Auf- 
klärung erfolgt iſt. Selbſt in ſolchen Kreiſen, 
die bisher die Ueberzeugung gehegt haben, es 
werde dem Grafen leicht werden, ſich von der 
gegen ihn erhobenen Beſchuldigung rein zu 
waſchen, wachſe das peinliche Befremden darüber, 
daß von jener Seite kein Wort verlauten wolle. 
Es ſei wohl nur ein Ausfluß dieſer unbehag- 
lichen Stimmung, wenn das Gerücht auftauche 
und geglaubt werde, der Kaiſer habe die Akten 
einfordern laſſen und einen Bericht über die An- 
gelegenheit verlangt. 

* [Eine conjervative Stimme über die Münche⸗ 
ner Fremdenbucheinzeichnung des Kaiſers.] 
Es iſt noch nirgends dementirt worden, daß der 
Kaiſer thatſächlich in das Fremdenbuch des 
Münchener Rathhaufes den befremdlichen Spruch 
geſchrieben hat: suprema lex regis voluntds. 
Auch der conſervative „Reichsbote“ macht dazu 
folgende Bemerkungen: 

„Selbſtverſtändlich kann heutzutage außerhalb Rufj- 
lands und den barbariſchen Staaten des Drients kein 
Fürſt mehr daran denken, abſolut regieren zu wollen; 
die beſchworenen Staatsverfaſſungen ſtehen dem ent⸗ 
gegen, und ein ſolcher Fürſt würde ſich nur ſelbſt die 
ſchlimmſten Verwichelungen heraufbeſchwören, eine 
Verantwortung auf ſich laden, die in unſeren compli- 
cirten modernen Berhältniſſen kein Sterblicher mehr 
auf ſich nehmen kann, er würde den revolutionären 
Elementen Vorſchub leiſten und alle Unzufriedenheit 
mit den unvermeidlichen Uebelſtänden gegen ſeine 
Perſon zufpiten. Gerade das Beiſpiel Napoleons J., 
wie es Zaine in feinem ſoeben erſchienenen Buche 
ſchildert, zeigt, wie auch die größte Intelligenz und 
Willensenergie nur Wiherfolge erntet, wenn ſie in abfo- 
lutiſtiſcher Gchrankenlofigkeit alles allein machen will.“ 

„Die Räthe eines willensſtarken Königs haben“, 
ſchließt das conſervative Blatt feine Ausführungen, 
„keinen leichten Stand; feine Initiative treibt fte 
in die Arbeit und fordert auch bei ihnen den 
Willen heraus, irrigen Meinungen des Königs 
bis zur Einſetzung ihrer Stellung entgegenzu- 
treten. Daſſelbe gilt von allen Männern, die 
ſonſt im öffentlichen Leben die Pflicht haben, 
eine Meinung zu vertreten. Dazu fordert der 
rien königliche Wille ein freies Dolk auf und 

arum iſt derſelbe wie ein friſcher Luftzug; nur 

ein heruntergekommenes Volk würde mit 
byzantiniſcher Unterwürfigkeit einem ſtarken 
höni bees Willen gegenüberſtehen.“ 

* [Hajes Memoiren] Die deulſche Memoiren- 
Literatur wird, wie man dem „B. Tgbl.“ mit- 


ſicht, die ſich im wiſſenſchaftlichen Nachlaß des 
berühmten . Karl v. Haſe vor- 
gefunden haben. das handſchriftliche Material 
umfaßt mehr als fünf Ja er des r- 
hunderts und reicht von 1830 bis in die Mitte 
der achtziger Jahre. „Die Akten meines Lebens“ 
— unter dieſem Titel wird das bedeutſame Werk 
erſcheinen, das, wenn man will, eine Fortſetzung 
der Jugenderinnerungen bildet, die Karl Hafe 
als „Ideale und Jerthümer“ vor zwanzig Jahren 
hatte erſcheinen laſſen. 

* [Der Berliner Anwaltsverein und der 
Heinzeprozeß.] Der Berliner Anwaltsverein be- 
ſchäftigte ſich am Donnerſtag Abend in ſeiner 
Sitzung mit der Stellung des Vertheidigers aus 
Anlaß des Heinzeprozeſſes. Die Rechtsanwälte 
Träger und Meſchelſohn beantragten Reſolutionen, 
in denen die Frage bejaht wurde, daß der Anwalt 
dem Angeklagten den Rath ertheilen dürfe, 
feine Ausjage zu verweigern. Rechtsanwalt Dr 
Friedmann beantragte eine Refolution, welche 
dieſen Grundſaß dahin einſchrännen wollte, daß 
der Anwalt ſich jenes Rathes enthalten müſſe, 
wenn ihm der Angeklagte ein bedenkenfreies 


Treppe hinabſtieg, bot ſich ihr ein erſchütternder 
Anblick. Auf der unterſten Treppenſtufe lag zu- 
ammengeſunken die Mutter, ſtarr, todt. Der 
chlaffen Hand entſunken lag ein ſcharfes Brod- 
meſſer neben ihr. Als Warruſcha mit dem 
Baier und Licht herbeikam, fanden ſie die Keller- 
thür nebenan offen ſtehen. Der Gefangene war 
fort, die Stricke lagen durchſchnitten am Boden. 
Was das unſelige Weib zu der That bewogen? 
Hatte ſie gar bei der Ermordung ihres Gtief- 
ſohnes die Hand im Spiele? Die Sache wird 
wohl unaufgeklärt bleiben. 

Das Entweichen Saſchuls war übrigens den 
meiſten Philiponen nicht unangenehm, denn nur 
im Nothfall nehmen fie das Gericht in Anſpruch, 
und der Entſchluß, einen Stammesgenoſſen der 
gerichtlichen Strafe zu überliefern, war den 
meiſten, die bereit geweſen, ſelbſt den Richter zu 
ſpielen, doch recht ſchwer geworden. 

Zwiſchen Warruſcha und Kiliwon hatte ſich 
nichts geändert. Zwar hatte Mikifer ſich be- 
wegen laſſen, ſein Land jeinem Bruder zu ver- 
kaufen — Lask hatte in der Eile bei der Punktation 
vergeſſen, in dem Vertrag eine Conventional- 
ſtrafe für das Zurücktreten vom Kauf feſtzuſetzen 
— aber von feinem Entſchluß, auszuwandern, 
war er nicht abzubringen. Wie ich mir denke, 
trieb ihn am meiſten die Hoffnung, den Mörder 
ſeines Sohnes in der neuen Heimath zu finden 
und an ihm Rache nehmen zu können. Warruſcha 
blieb auch feſt und da auch der alte Arjcheny 
feinem Sohn mit Enterbung und Fluch drohte, 
ſo war eben alles beim Alten. 

So kam der Tag der Abreiſe heran. Die ganze 
Gemeinde gab trotz des Verbots des Schulzen den 
Abziehenden das Geleit bis in den Wald hinein. 
In einem dicht an der Grenze gelegenen Krug 
kam man Nachts an. Mit Morgengrauen wollte 
man in Gokollen die ruſſiſche Grenze überſchreiten. 
In feiner Verzweiflung war Kiliwon den Ab- 
ziehenden Nachts nachgeritten, um Warruſcha 
nochmals zu ſprechen. Es war auch diesmal ver- 
gebens. Während er noch hart an der Grenze 


ſtehen blieb, um ſein geliebtes Mädel wenigſtens 
noch ſo lange zu ſehen, wie die Wagen behufs 
Revifion der Päſſe und Unterſuchung der Ladung 
vor dem ruſſiſchen Zollhauſe, das nur etwa 
dreißig Schritte von der Grenze entfernt liegt, 
halten mußten, begab ſich etwas Unerwartetes. 
Die Zollwächter traten zum Wagen Krimoffs heran, 
riſſen einen Kaſten herunter, ſchlugen mit der 
Art den Boden auf und fanden, was fie jeden- 
falls in Folge einer Denunciation Saſchuls ſuchten: 
ein paar ſchöne Kinterlader, die Mikifer auf dieſe 
Weiſe einzuſchmuggeln verſucht hatte. Der Tumult, 
der ſich jetzt erhob, war unbeſchreiblich. Ein paar 
Grenzwächter hatten ſofort Mihifer gepackt, um 
ihn zu binden. Selbſt der Soldat, der die Sperr- 
kette zu bedienen hat, war hinzugelaufen. Dieſen 
Augenblick benutzte Kiliwon. Blitzſchnell war 
er die wenigen Schritte bis zum Wagen, 
auf dem Warruſcha, mit ihrem kleinen 
Bruder auf dem Schooß ſaß, geſprungen, 
im nächſten Moment ſchon hatte er die Zügel er- 
griffen und peitſchte die kräftigen Gäule an. Ehe 
ſich noch einer verſehen, hatte er gewendet und 
war diesſeits der Grenze. Er hielt aber nicht 
eher an, als bis er in dem großen Dorf Geeſen, 
faſt eine halbe Meile von der Grenze entfernt, war. 

„Und was wurde aus Mikifer?““ 

„In Rußland ift mit Geld alles möglich. und 
das Geld war auch gerettet, denn es befand 
ſich in einer Ledertaſche, welche Mikifer, als er 
vor dem Zollhauſe vom Wagen jtieg, Warruſcha 
zum Kalten gegeben. Durch Vermittelung jüdiſcher 
Kaufleute, die in Rußland gute Beziehungen 
hatten, wurde ermittelt, daß Krimoff in Kolno 
im Gefängniß ſaß. Wie man das erſt wußte, da 
dauerte es nicht vier Wochen, da war er hier. 
Die Luft nach Rußland zu ziehen, war ihm ver- 
gangen. Nun lag nichts mehr der Verbindung 
der beiden jungen Leute im Wege und Weih- 
nachten find ſie denn ein Paar geworden. 

Und wenn Sie die beiden Menſchenkinder näher 
kennen lernen wollen. dann wollen wir morgen 
Abend einen Gang nach Jwanowen machen.“ 


theilt, in nächſter Zeit eine ſehr werthvolle Be⸗ 


öffentlichung von Lebenserinnerungen in Aus- 


Geſtändniß gemacht habe. Juſtizralh Wilke da- 
gegen meinte, die Auslaflung des Angeſchuldigten 
ſolle auch ein Mittel fein zur Ueberführung des 
Angeklagten. Ein Kngeſchuldigter, der durch 
fein Schweigen dieſe Kpſicht des Geſeßgebers 
vereiteln wolle, handle unmoraliſch, mithin auch 
der Anwalt, der dem Clienten hierzu den Rath 
ertheile. — Zu einem Beſchluſſe ham es nicht; 
die Angelegenheit wurde vielmehr auf Antrag 
des Ferrn Kentig aus Zweckmäfigkeitsgründen 
vertagt, weil man dem Spruche des oberften 
Ehrengerichtshofes in Leipzig nicht vorgreifen 
wollte. Man war der Meinung, daß man in 
dem Urtheil dieſer höchſten Inſtanz, wie immer 
es auch lauten würde, neues Material zur Be- 
1 jener grundſätzlichen Frage erwarten 
ürfe. 

I Anträge bei der Generalſtznode.] Bei der 
Eeneralſynode find folgende Anträge von weite- 
rem Intereſſe eingegangen: Syn. Trümpelmann 
beantragt, daß die Generalſynode nicht ausein- 
andergehen möge, ohne eine Anſprache an die 
Gemeinden der Landeskirche erlaſſen zu haben, 
in welcher der in den letzten ſechs Jahren bejon- 
bers augenfällig im Volksleben hervorgetretenen 
Schäden und ihrer Heilung und zwar unter Be- 
zugnahme auf die jüngſt in dieſer Beziehung er- 
gangene Allerhöchſte Kundgebung gedacht wird. 
— Ein Antrag des Syn. Kahl bezieht ſich auf 
die Bildung einer „Reichsſuynode“. Der Antrag 
empfiehlt, an den evangeliſchen Ober-Hirchenrath 
die Bitte zu richten: 

Derſelbe wolle in Anknüpfung an ſeinen ſchon unter 
dem 16. Mai 1870 bei der Eiſernacher Conferenz ge- 
ſtellten Antrag auf Erweiterung dieſer Conferenz durch 
den Hinzutritt von Deputirten der Landes- und bezw. 
. neuerdings mit ſämmtlichen hohen 

irchenreglerungen der deutſchen evangeliſchen Landes- 
kirche in Verhandlung treten, um, unter Wahrung der 
vollen Selbſtändigkeit jeder Landeskirche in Recht und 
Behenntniß, eine dauernde föderative Vereinigung der- 
ſelben, deren Organ eine aus Vertretern der Kirchen- 
regierungen und Abgeordneten der Landesſynoden 
zuſammengeſetzte „evangeliſche Reichsſynode“ bildet, 
herbeizuführen. 

* [Bum Buchbruckerſtrinhe] meldet man der 
„Köln. Ztg.“ aus Berlin: Die franzöſiſchen Buch- 
drucker haben an die hieſigen Leiter des Buch- 
druckerausſtandes eine Sympathiekundgebung 
geſchicht und erklärt, zur Unterſtützung der 
deutſchen Berufsgenoſſen ihre Kilfe einſetzen zu 
wollen. Bei dieſer Erklärung ift es aber ge- 
blieben, denn Geld iſt nicht eingekommen. 


ichen Frer 
85 a $ ft" folgend 
„Straßb. Poſt“ folgende: 
Ordnung; Brennerei - Inventar 
Brennereirolle; Spiritusmeßapparat = Branniwein- 
mehuhr; Declaration = Anmeldung; Reviſton Nach- 
ſchau; Reftitution = Rückzahlung; Rectification = 
Jeinbrand; Fixation = Abfindung; Specialhebebezirk — 
Sonderhebebefirk; Brennapparat Brenngeräth; 
‚ventueli = zutreffendenfalls; Montejus Dampf- 
drücker; Treditirung = Stundung; Caution - Sicher- 
heitsleiſtung; Regreß — Erſatzanſpruch; überdeſtilliren 
= überziehen; Reviſionsnotizbogen = Nachſchauheft; 
Rectificirapparat = Wiengeräth, Wienblaſe; Univer- 
täten = — an Fabrikant = Verfertiger; 
eviſionsatteſt = Nachſchaubeſcheinigung. 
Frankreich. . 
Paris, 13. November. Heute hat ſich hier ein 
Comité zur Wahrung der franzöſiſchen Inter ⸗ 
eſſen im Auslande gebildet. Das Comité 
wird die Initiative von Privatleuten ermuthigen, 
ſich jedoch der Einmiſchung in irgend welche Ge- 
ſchäfte enthalten. An der Spitze des Comités 
ſteht der Deputirte von Narſeille, Roux. Unter 
den 75 Mitgliedern befinden ſich mehrere Depu- 
tirte, Directoren einiger großer Journale, lauter 
Anhänger des Freihandels. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 13. November. der internationale 
Friedenscongreß verwarf in ſeiner heutigen 
Sitzung den Antrag der Commiſſion auf Er- 
ſetzung der ſtehenden Keere durch die bewaffnete 
Nation; die Anträge auf vertragsmäßige Gtipu- 
lirung eines permanenten Schiedsgerichtes, 
Schlichtung aller Arbeiterconflicte durch Schieds- 
gerichte, ausſchließliche Wahl von ſolchen Mit- 
gliedern zu den Parlamenten, welche die Doctrinen 
des Congreſſes verfechten und ſchließlich die Er- 
richtung eines ſtändigen internationalen Friedens- 
bureaus in Bern wurden dagegen angenommen. 
Der Präſident Bonghi theilte ferner eine Depeſche 
König Humberts mit, worin derſelbe für die ihm 
vom Congreß gebrachte Kuldigung dankte und 
den Wunſch ausſprach, daß die humanitäre Auf- 
gabe des Congreſſes gelingen möge. (W. T.) 


Amerika. 

Newnork, 13. November. Die Mac Kinlen- 
Bill verurſachte in der Einfuhr aus England in 
den drei Monaten vom 1. April bis 1. Juli d. 3. 
im Vergleich zur nämlichen Periode des Vorjahres 
eine Verminderung von 9 Millionen Dollars. 


. d A EEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14. November. Die neuen bedeutenden 
Rückgänge, welche die Courſe an der heutigen 
Börſe erlitten, nahmen ihren Ausgang von Wien, 
wo ftarke peſſimiſtiſche Stimmung zu herrſchen 
ſcheint. der hiefige Markt wurde durch Wiener 
Derkaufsordres geradezu überſchüttet. Gleich zu 
Beginn gelangten in Form von Selbſtexecutionen 
1000 Stück Creditactien zum Verkauf. die hiefige 


Contremine griff tapfer mit ein, ſo daß 
die Courſe der Creditactien, Commandit- 
antheile, Framzoſen eic. procentweiſe fielen. 


Als Motiv der Flauheit in wien wurden 


Punkte geführt haben. 


1 — 3 


poliliſche Momente angeführt. Graf Kalnocki 


ſollte im Polenclub ungünftige Keußerungen über 
die Lage gemacht haben. Er hätte angeblich auf 
die Gefahr hingewieſen, welche der kraſſe Noth- 
ſtand in Rußland heraufbeſchwören könne. Außer- 
dem verlautet hier, daß ein größeres Wiener 
Haus inſolvent geworden ſei. Die hieſige 
Börſe ſchloß ſich um ſo eher dem Vorgange 
des Wiener Platzes an, als auch hier die 
Stimmung wieder durch Gerüchte über neuer- 
dings ſtattgehabte Stützung einer hieſigen Doppel- 
firma ungünſtig beeinflußt war und aus Paris 
ftarke Rückgänge von Bankactien und ruſſiſchen 
Conſols gemeldet wurden. Trotz Wochenſchluſſes 
gewann die Börſe keine Erholung. Der officielle 
Schluß vollzog ſich zu den niedrigſten Tages- 
notirungen. die Gerüchte über Jahlungsver- 
legenheiten verſchiedener Firmen haben bisher 
nicht Beſtätigung gefunden. 

— Don verſchiedenen Stellen an der ruſſiſchen 
Grenze wird berichtet, daß die ruſſiſchen Grenz- 
behörden Vorkehrungen für das Inkrafttreten 
des Weizenausfuhrverbotes am 20. November 
treſſen. Ein Petersburger Telegramm der 
„Köln. Zig.“ meldet, man erwarte im Laufe der 
nächſten Woche ein Ausfuhrverbot, nicht nur 
einen Ausfuhrzoll für Weizen, desgleichen für 
Külſenfrüchte, Schweine und Schweinefleiſch. — 
Aus Odeſſa werden Beſorgniſſe wegen einer 
großen Kandelskriſe laut; wie die Staatsbank 
und ihre Nebenſtellen hätten viele Banken 
in Südrußland ihr Wechſelgeſchäft faft ganz ein- 
geſtellt. Die Bodencreditanſtalten ſeien in Folge 


des ſtarken Sinkens der Immobilienwerthe nicht 


mehr gedeckt. er 
Berlin, 14. November. (Privattelegranm.) 
Der Reichstagsabgeordnete Dan - Hohenftein hat 


fih vorläufig als Koſpitant bei der freiſinnigen 


Partei angemeldet. 2 

Berlin, 14. November. der „Reichsanzeiger“ 
beſtätigt, daß 
deutſchen und italieniſchen Delegirten zu München 
der deuiſch⸗-italieniſche Kandelsvertrag para⸗ 
phirt und das Paraphirungsprotokoll unter- 
zeichnet ſei. 8 

— der „Reichsanzeiger“ ergänzt feine Mitthei- 
lung über die Bewährung der gelieferten Schienen 
dahin, daß, während durchſchnittlich von je 
10 000 Stück gelieferten Schienen in jedem 
Garantiejahr 1,81, von je 10000 von dem 
Bochumer Verein gelieferten Schienen in jedem 
Garantiejahe nur 0,724 Stück gebrochen und 
erſatzpflichtig geworden ſeien. 5 Me 

— Zerner theilt der „Reichsanzeiger“ mit, daß 
Wiener Berhandlungen über ein neues gemein- 
ſames Eiſenbahn-Betriebsreglement zu eine 
erfreulichen Derftändigung über alle wich 


eine ihr von amtlicher cher 

gangene Erklärung: Gegenüber der Meldung 
der Zeitungen, daß die ottomaniſche Regierung 
Finanzprojecte, welche die Beſitzer der Schuld- 
ſcheine der Ottomanbank und namentlich der 


Türkenlooſe ſchädige, pflege, beeilt ſich die tür⸗ 


kiſche Regierung, welche ſtets die Intereſſen der 
Beſitzer von türkiſchen Papieren wahrnehme, 


letztere zu verſtändigen, daß die Gerüchte völlig 


grundlos ſeien und von ihren Erfindern zum 


Zwecke von Börſenmanövern ausgeſtreut ſeien. 4 


— Die Strafkammer des Landgerichts ver- 


urtheilte heute vier ruſſiſche und polniſche Aus⸗ 


wanderer, die im Monat Auguſt im Aſyl für 
Obdachloſe den bekannten Krawall in Scene ge- 


jet hatten, zu ſechs bezw. vier Monaten Ge- I 


fängniß. 

— Für die Verſchwendungsſucht des Bankiers 
Maaß ſprechen noch verſchiedene Thatſachen. An 
dem Koſtümfeſte in der Charlottenburger Flora 
trug er als Bürgermeiſter von Nürnberg einen 
Anzug, welcher 500 Mk. Leihgeld für den 
Abend koſtete. das Kleid feiner Gattin 
war über und über mit Brillanten ge- 
ſchmücht, man ſchätzte die zur Schau 
getragenen Edelſteine auf 150 000 Mk. Der Garten 
des Bankiers iſt feenhaft eingerichtet und überall 
mit elektriſchen Beleuchtungsanlagen verſehen. 


Die Prinz Karl-Stiftung verliert 10 000 Mk. an 


Papieren, die Maaß zum Verkauf übergeben 
waren; die Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche iſt 
mit ca. 18000 Mk. (nicht 20 000 Mk.) an dem 
Berluſt betheiligt, die Louiſenkirche und das 
Waiſenhaus ſollen nur geringere Summen bei 
ihm zu fordern gehabt haben. 

— Fürft Bismarck traf mit der Fürſtin und 
der Gräfin Nantzau auf der Rückkehr nach 
Friedrichsruß nach 5 uhr Abends auf dem 
Stettiner Babnhofe ein, wo zahlreiche Perfonen 
den Jürſten begrüßten, der herzlich vom Waggon 
aus dankte. Er fuhr alsbald nach dem Lehrter 
Bahnhof, von wo er um 7 Uhr nach Friedrichs- 
ruh weiterfuhr. 

— Im Concurs Fuhſe fand heute die erfte 
Gläubigerverſammlung ſtatt. den Forderungen 
in der Köhe von 118000 Mk. ſtehen für 
Gläubiger ohne Dorrecht nur 338 Mk. Activa 
gegenüber. 

— der Verlag der „Kreuzzeitung“ iſt in 
andere Hände übergegangen. Laut Eintragung 
in das Handelsregifter iſt das Kandelsgeſchäft 
der „N. P. 3.“ durch Vertrag auf den Ritter- 
gutsbeſitzer Jordan von Kröcher zu Voigtbrügge 
in der Priegnitz übergegangen, welcher das 
Handelsgeſchäft unter der Firma „Derlag der 
Neuen Preußiſchen Zeitung. v. Kröcher“ fortſetzt. 

— dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Königs- 
berg gemeldet: „Nach Informationen an zu- 


in der geſtrigen Conferenz der 


tändiger Stelle ift das Gerücht uber ole Theilung 
der Provinz Oſtpreußen in drei Regierungs- 


bezirke unzutreffend“. 


— Der Offizierverein ſoll, wie in einem hieſi⸗ 
gen kaufmänniſchen Verbande mitgeiheilt wurde, 
„Verein für 
KArmeebedarf“, KActiengeſellſchaft, umgewandelt 


auf höheren Wunſch in einen 


uud dieſer ein Kapital von zwei Millionen Mark 
zur Verfügung geſiellt werden. 


Münſter, 14. Nov. Der aus Unna geflüchtete 


Bankier Herbrecht iſt hier verhaftet. 

Minden i. Weſtf., 14. Novbr. Der General 
v. Schulz, der 1870 vor Straßburg und Paris 
als Ingenieur thätig war, iſt heute im Alter von 
80 Jahren hier geſtorben. 


Hildesheim, 14. November. Die Reichstags⸗ 
Erſatzwahl iſt auf den 18. Dezember d. 3. an- 
geſett. 

Wien, 14. November. Die „Abendpoſt“ ver- 
öffentlicht ein kategoriſches Dementi der angeb- 
lichen geußerungen des Kaiſers zu dem Abg. 
Jaworski, betreffend die Verſchärfung der 
Situation. 

— Im Abgeordnetenhauſe proteſtirte der 
Slovene Suklie unter dem lauten Beifall der 
Jungtſchechen und Slovenen gegen die geſtrige Rede 
des Unterrichtsminiſters. Die Slovenen wüßten 
nun, daß ſie von der gegenwärtigen Regierung 
nichts zu hoffen hätten und nähmen den aufge- 
drungenen Kampf auf. Sie ſeien ſicher, daß Gott 
das flovenifche Volk nicht untergehen laſſen werde. 
In der fortgeſetzten Berathung des Unterrichts- 
budgets beglückwünſchte ein Redner der deutfch- 
liberalen Partei unter dem Beifall der Linken 
den Unterrichtsminiſter zu ſeinen geſtrigen 
Erklärungen. Don der rechten Seite wurden Pro- 
teſtrufe laut. Der Abg. Ebenhoch erklärte namens 
der Katholiſchen und Conſervativen das Einver- 
ſtändniß zu den Ausführungen des Glovenen 
Sunklie. 

— Der Polenclub faßte einſtimmig folgenden 
Beſchluß: „Indem der Polenclub ſich mit Ver- 
trauen in den Willen des Monarchen fügt, nimmt 
derſelbe die Conceſſionen der Regierung be- 
treffend die Eiſenbahn Verwaltungen zur 
Kenntniß.“ : 

Wien, 14. Nov. In dem auswärtigen aus- 
ſchuß der ungariſchen Delegation richtete der 
Referent Abg. Falk mehrere Anfragen an den 
Miniſter des Aeußern, Kalnockn, denen ſich der 
Abg. Gnurkowitſch ſeinerſeits mit einigen Fragen 
anſchloß. Kalnockn gab ein längeres Erpofe. Es 


verlautet, Falk habe über das Verhältniß der 


Tripelallianz zu Serbien, Bulgarien, Rumänien 
und nach der Dardanellenfrage, Gyurkowitſch 


gefragt. 


14. 


Br 


iſt), welcher einen Sitz im Oberhauſe ein- 
nimmt, Lambert (Gladſtonianer) mit 4222 
Stimmen gegen Bulles (Unioniſt) gewählt, welcher 
nur 3010 Stimmen erhielt. 

Santiago, 14. November. Gandarilla, Jinanz- 
miniſter unter Balmaceda, iſt in einer Vorſtadt 
von Gatiago todt vorgefunden. Man glaubt an 
Selbſtmord. 


5 Die Revolution in Braſilien. 


Bezüglich der Nachrichten über den Stand der 
Dinge in Brafilien wiederholt ſich jetzt das Spiel, 
das wir vor kurzem in Chile beobachtet haben: 
die Regierung leugnet conſequent, daß die Dinge 
irgend wie ſchlimm ſtänden, und von allen 
anderen Seiten kommen Nachrichten vom Gegen- 
theil. So liegen jetzt wieder folgende ſich diametral 
widerſprechende Nachrichten vor: 

Paris, 13. Noobr. Die hieſige braſilianiſche 
Geſandtſchaft erklärt nach Meldungen, die ihr 
von der heimiſchen Regierung zugegangen ſind, 
ſämmtliche in Europa verbreiteten Gerüchte über 
eine Reſtauration für unbegründet. Die aus dem 
Inneren eingetroffenen Nachrichten beſtätigten, 
daß überall Ruhe herrſche. Die Regierung bereite 
die Wahlen für den neuen Congreß vor. An 
eine Berfolgung der Häupter der Nonarchiſten⸗ 
partei werde nicht gedacht. der Vicomte Ouro 
Preto, der Präſident des letzten kaiſerlichen Mini- 
fteriums, und Nabuco, der frühere monarchiſtiſche 
Deputirte, befänden ſich in voller Freiheit. Die 
Regierung habe Maßnahmen getroffen, um den 
rein lokalen Conflict, der in der Provinz Rio 
Grande do Sul zwiſchen den beiden um die Herr- 
Def ftreitenden Parteien ſich erhoben hat, zu 
eſchwichtigen. Die Regierung trete energiſch der 
Meldung der „Times“ entgegen, wonach die Be- 
wegung ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen diene. 

London, 13. Novbr. Meldungen aus Monte- 
video laſſen die Unruhen im Staate Rio Grande 
do Sul als eine Erhebung der angeſehenſten 
Mitglieder der früheren imperialiſtiſchen Partei 
gegen die bei den Wahlen in der Minorität ge- 
bliebene Regierung erſcheinen. An der Spitze der 
Agitation ſtehen der Marſchall Camara, Bicomte 
von Pelotas, der Staatsrath Gilveira Martins, 
der ehemalige Chef des liberalen Cabinets unter 
dem Kaiſerreiche, und der Staatsrath Antunos 
Muciel, vormaliger Minifter des Innern. dieſe 
Perſönlichkeiten beſitzen nicht nur im Staate Rio 
Grande do Sul ſondern auch außerhalb deſſelben 
ein ſehr begründetes Anſehen. Man glaubt 
daher, daß es nicht leicht möglich ſein werde, daß 
die Centralregierung ohne guͤtlichen Vergleich der 
Bewegung Kerr werde. 

Auf unſerem telegraphiſchen Specialdraht gingen 
uns ferner die nachſtehenden Depeſchen zu: 

Valparaiſo, 14. November. Nachrichten aus 
Buenos-Anres, die dem „Newnork Herald’ zu- 
gegangen ſind, melden, daß die aufſtändiſche 
Bewegung in Rio Grande erfolgreich ſei. 
General Iſidoro Gonzales ſei geſchlagen und die 
Inſurgenten in der Stärke von etwa 5000 Mann 
aller Waffengattungen marſchirten gegen den 


Norden vor. Der Gouverneur von Rio Grande, 


über die Unruhen in dem Sandſchak Novibazar 4 


November. In der heutigen 


> u ausm e 2 ür South- 2 rf 
iſt an Stelle des Lords Lymington 


Caſtilho, werde ſich wahrſchemlich den Aupitän- 


diſchen anſchließen. 

— Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Porto 
Kllegre gemeldet, daß der Gouverneur Caſtilho 
abgeſetzt ſei. Der Staat werde durch eine provi- 
ſoriſche Zunta beherrſcht, der Telegraph ſtehe 
unter der Controle der Regierung. Aus der 
Provinz Para liegen Meldungen nicht vor. In 
Rio de Janeiro herrſcht Ruhe, die Regierung be- 
reitet eine öffentliche Feier für den 15. November, 
den zweiten Jahrestag der Revolution, vor. 


— 

G. . 40 C. 88. Danzig, 15. Nov. voumond. 

Wetterausſichten für Montag, 16. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, wolkig, früh Nebel; Niederſchläge, 


kalt. 
= Pa e = November: 
wechſelnd, vielfa eiter: friſch, lebha 
windig. Nachts froſtig. 8 en 


8 . auf ruſſiſchen Bahnen. Nach 
dem am 19. 31. Auguſt cr. auf den ruſſiſchen 
Bahnen eingeführten neuen Nebengebühren-Tarif 
wird für Güter in Wagenladungen, mögen ſie 
verwogen werden oder nicht, eine Wiegegebühr 
von 1,53 RbL bezw. 75 Kop. pro Wagen er- 
hoben. Die Gebühr von 75 Kop. kommt für 
ſolche Süter zur Anwendung, welche loſe be- 
fördert werden. Don Berechnung der Wiege - 
gebühr ird nur dann abgeſehen, wenn in den 
bezüglichen Frachtbrieſen der Vermerk enthalten iſt, 
daß die Derwiegung nicht erforderlich ſei. 
Die Verladung der in Mlawa zur Aufgabe ge- 
langenden und für Deutſchland beſtimmten Sen- 
dungen erfolgt in preußiſche Wagen; eine Wiege⸗ 
Vorrichtung für preußiſche Wagen iſt aber in 
Mlama nicht vorhanden. Trotzdem wird der 
obigen Tarifbeſtimmung gemäß die Wiegegebühr 
erhoben, wenn die Zrachtbriefe nicht den ge- 
dachten Vermerk tragen. Kiernach empfiehlt es 
ſich bei allen Berladungen in Mlawa den Fracht- 
briefen den Vermerk beizugeben: „Wiegen nicht 
erforderlich.“ 

* [Berjonalien bei der Juſtiz.] Der Amtsrichter 
Levinſon in Pillkallen iſt als Candrichter an das Land- 
gericht in Inſterburg, der Amtsrichter Doering in 
Konitz als Lanbrichter an das Landgericht in Konitz 
verſent; dem Staatsanwalt v. Saucken in Bartenſtein 
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
ertheilt. Dem Rechtsanwalt und Notar, Jufti rath 
Niedt in Heiligenbeil ift der rothe Adlerorden 4, Klasse 
verliehen. In die Liſte der Rechtsanwälte iſt einge⸗ 
tragen der Gerichts-Aſſeſſor Platz bei dem Ober- 
landesgericht in Marienwerder. 

hat ſich 


* [Ertrunken.] In der Nacht zu geftern 
der Beſitzer des bekannten „Espenkruges“ in der 
Ortſchaft gleichen Namens in den neben feinem Grund- 
ſtücke befindlichen Landfee geſtürzt. Die nur mit einem 
im bekleidete Leiche wurde am Morgen aus dem 
aſſer gezogen. . 
I[Grundſtücksverkäufe.] In den letzten Wochen 
ſind hier folgende Grundſtücke verkauft worden: 
Heiligegeiftgaffe 124 von dem Fräulein Sophie Lenz 
an den Kaufmann Wind für 35 000 Mk.; atten- 
buden 5 von dem Kaufmann Wundermacher an den 
Uhrmacher Kaaſe für 30 000 Mk.; 3 Gaſſe 12 
von dem Arbeiter Möbert an den Maurer Möbert für 
2000 Mk.; Sandgrube Blatt 80 von dem Zleiſcher⸗ 
meiſter Kle den Kanzleiſecretär Stock für 56 000 Mk. 
jirksvereine und ei den ſonſtigen Bürger- 
ne von antiſemitiſchen Brandreben, 
o weit uns irgend bekannt geworden, durchaus ver- 
ſchont geblieben und zeichnete ſich unſer Publikum da⸗ 
durch auf das vortheilhafteſte vor ſo manche andere 
Stadt aus. Leider hat eine neuliche Verſammlung des 
altſtädtiſchen Bezirksvereins das erfreuliche Verhältniß 
geſtört. Bei Gelegenheit der Beſprechung der Stadt- 
verordnetenwahlen machte ein hieſiger Klempnermeiſter 
feinem übervollen Herzen in fo gehäſſiger Weiſe gegen 
ſeine jüdiſchen Mitbürger Luſt, daß der Vorſitzende ihn 
zuerft darauf aufſmerkſam machen mußte, es handle ſich 
ier nicht um religiöſe Fragen, und ißm ſchließlich das 
ort entzog, als er in ſeinen Schimpfereien fortfuhr. — 
Unſer Handwerkerverein hat ſeinen bisherigen Vorſtand 
in veränderter Form der Beſetzung der Hauptämter wieder ⸗ 
gewählt. Wohl in erſter Linie die Nüchſicht darauf, daß 
nach wiederholter Aeußerung von maßgebender Seite eine 
Geſtattung von Jrauenabenden fo lange für ausge- 
ſchloſſen zu erachten ſein würde, als der Verein ſeinen 
bisherigen Vorſitzenden C. Schmidt behalten, hat man 
von ſeiner Wiederwahl Abſtand genommen. Zum erſten 
Vorſitzenden iſt Rechtsanwalt Dr. Lichtenſtein, der vor⸗ 
ne Stellvertreter war, zum zweiten Vorſitzenden der 
irector der Grundcreditbank Papendieck gewählt 
worden und rechnet man darauf, daß nunmehr das 
Kinderniß für die Frauenabende fortgeräumt fein wird 
(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Der „Erbe des Thrones von Frankreich““ und 
der Jar.] Ueber den Herzog Louis Philipp von 
Orleans, deſſen Beziehungen zu der Sängerin Melba 
den vielbeſprochenen Eheſcheidungsprozeß herbei- 
geführt haben, erzählen jetzt die franzöſiſchen 
Blätter, wie der „Erbe des Thrones von Frank- 
reich“, als er, der Melba nach Petersburg nach- 
reiſend, ſich dem Zaren vorſtellen wollte, von dort 
ausgewieſen wurde. Dieſer Vorfall ſoll ſich, wie folgt, 
be dae aben: Eines Abends ſpielte die Melba in 

er Oper „Romeo und Julia“. Sie hatte eben eine 
Arie beendet, als ein Herr in einer der Orcheſterlogen 
ſich erhob und enthuſtaſtiſch Beifall klatſchte. Es war 
der Herzog von Orleans. Nun aber wohnte der Zar 
der Aufführung bei und die ruſſiſche Etiquette ſchreibt 
vor, daß der Kaiſer das Zeichen zum Beifall giebt. 
Der Zar erkundigte ſich ſofort, wer der Enthufiaft 

äre, und entjandte einen Adjutanten, den Herrn zu 
Axſuchen⸗ auf der Stelle das Theater zu verlaſſen. Der 
Herzog weigerte ſich jedoch mit dem Bemerken, daß 
er den Platz bezahlt habe und mithin deſſen Eigen- 
thümer bis zum Schluſſe der Vorſtellung wäre. Da 
aber der Abgeſandte des Kaiſers auf ſeiner Forderung 
beharrte, antwortete der Herzog: „Wohlan! So werde 
ich mich perſönlich beim Zaren entſchuldigen!““ und be- 
gab ſich direct zur kaiſerlichen Loge. Doch vor der 
Thür wurde er aufgehalten und in höflicher Form er- 
ſucht, ſeinen Weg nicht ee Tags darauf mußte 
der Herzog auf Befehl des Zaren Petersburg verlaſſen. 

* [Ein ſchweres Wen 75 ich am Freitag früh 

in Folge des herrſchenden Nebels auf der Eiſenbahn⸗ 
linie von Charlottenburg nach Spandau an der Areu- 
ung der Pichelsdorfer Chauſſee ereignet. Als ein Zug 
diese Stelle paffirte, erfaßte er drei polniſche Arbeiter, 
weiche dem heranbrauſenden Train in Folge des dichten 
Nebels nicht ausgewichen waren, riß ſie nieder und 
zermalmte fie durch Ueberfahren, jo daß dei allen 
Dreien der Tod auf der Stelle eingetreten war. 

* [Der Winter in Rußland.] Das Aſow'ſche Meer 
ift, wie uns aus Odeſſa berichtet wird, zugefroren. 

Wien, 10. Novbr. [Die Gerüchte über Johann 
Orth. Dor kurzem tauchten wiederum Gerüchte = 
daß Johann Orth und feine Frau Emilie Stubel no 
am Leben ſeien. das „N. W. T.“ giebt über den 
Urſprung dieſer Gerüchte folgende Aufklärung; „Frau 
M. Stubel, die ſiebzigjährige Mutter Emilie Gtubels, 
iſt ſeit einigen Wochen an einem hochgradigen Nerven- 
leiden erkrankt, welches auch ihre Geiſteskräfte trübt. Die 
unglückliche Frau leidet an 9 und als ſie 


her waren 


vor wenigen Wochen ſich in Wien befand, conſultirten 
ihre Angehörigen aus dieſem Grunde mehrere Aerzte. 
Dieſe Arankyeit iſt mit dem Tage zum Ausbruch ge- 
zangt, als es Gewißheit war, daß Emilie Stubel — 
bie Lieblingstochter ihrer Mutter, an welcher die alte 
Stau mit großer Zärtlichkeit hing — für immer ver- 
ſcollen ſei. Die Wahnvorſiellungen äußern ſich ſtets 
in einer beſtimmien Richtung: Die alte Dame fieht 
ire geliebte Tochter bei ſich eintreten, fie führt 
ſtundenlange Geſpräche mit ihr, als ob fie ſich bei ihr 
im Zimmer befände, oder aber ſie ſcheuert und ſegt 
den ganzen Tag lang ihre Wohnung und erklärt, 
ſie müſſe alles für die bevorſtehende Ankunft ihrer 
Tochter in Stand ſetzen. Die Angehörigen der Er- 
krankten können, um den Zuſtand derſelben nicht zu 
verſchlimmern nichts anderes thun, als ſie von Tag zu 
Tag in dem Glauben an die bevorſtehende Rückkunft 
der Tochter zu beſtärken und ihr verſichern, daß die 
Verſchollene gewiß wieder erſcheinen werde. denn 
gegentheilige Keußerungen, welche die arme Frau jäh 
ihrer Hoffnungen berauben würden, müßten eine be⸗ 
denkliche Berſchlimmerung der Krankheit zur Folge 
haben. Dies iſt auch die Urſache, daß der Sohn 
der Frau Stubel, Camillo, in feinen aus Newnork an 
die Mutter gerichteten Briefen ſtets der beſtimmt zu 
erwartenden baldigen Rückkehr der Tochter Erwähnung 
thut, weil er hofft, daß das Gemüth der Erkrankten 
hierdurch wohlthuend berührt werden würde. Auf die 
im Vorſtehenden geſchilderten Umſtände ſind, wie ge⸗ 
ſagt, die in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte 
zurückzuführen. Johann Orth iſt verſchollen und nur 
in den Wahnvorſtellungen einer unglücklichen Frau lebt 
feine Geſtalt und leben Jene wieder auf, welche ihr 
Schickſal an das feinige geknüpft haben.“ 
(Weiteres in der Beilage.) 


Schiffsnachrichten. 


Kammershuus, 10. Nov. Ein ruſſiſcher Dreimaſt⸗ 


ſchooner hat in letzter Nacht ein deutſche Galeas in 


Grund gerannt. Beſatzung gerettet. 

London, 13. November. Der franzöſiſche Schooner 
„Lugenie“ iſt in der Weſtbay bei Dungeneß ge- 
ſtrandet; die Mannſchaft wurde durch den Raketen- 
apparat gerettet. Die Schoonerbrigg „Keolus“ aus 
Arendal, von Liverpool mit Salz nach Lyſekiel, ftran- 
dete bei Dungeneß; die Mannſchaft wurde gerettet. 
Der Schooner „Thomas Roberts“, aus Caernavon iſt 
bei Portslade geſtrandet und in Stüchke zerſchlagen; 
4 Mann ertranken. 

C. London, 12. November. Von allen Seiten des 
Landes laufen Hiobspoſten über die Unſälle ein, welche 
der geſtrige Orkan im Gefolge gehabt hat. Die Zahl 
der untergegangenen Schiffe iſt erſchrechend groß und 
nicht minder der Verluſt an Menſchenleben. Zu den 
Opfern des Sturmes zählt auch die Bremer Barke 
„S. C. Pflüger“, welche, auf der Heimreiſe von San 
Francisco begriffen, geſtern früh bei St. Leonards auf 
den Strand lief. Die Barke war ein eiſernes Schiff 
von 1000 Tons und hatte eine 17 Köpfe ſtarke Be- 
ſatzung, dazu 5 Paſſagiere, an Bord, unter welchen 

letzteren ſich eine Dame und zwei Kinder befanden. 
Die Küſtenwächter boten ihr Möglichſtes auf, dem nur 
300 Schritt von der Küſte entfernten Schiff zu 
Hilfe zu kommen. Wieder und wieder wurden Raketen 
abgefeuert, bis es endlich bei dem dreizehnten Verſuch 
gelang, ſich mit der Barke in Verbindung zu ſetzen. 
Um Mittag nahmen die Rettungsarbeiten ihren An- 


. 


Wien, 14. November. (Abendbörſe.) Oeſierr. Cres it- 
actien 268,50, Sranıofen 267,79, Lombarden —, 
Galisier, 307,50, ungar. 4 Goldrente — Ten- 
denz: Schluß ruhig. 

Paris, 14. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,15, 3% Rente 93,97½, 4% ungariſche Goldrente 
86,93, Franzoſen 575,00, CTombarden 185,00, Türken 
18,60, Aegnpter 465,62. — Tendenz: weichend. 
Rohiucker loco 889 37.00, weißer Zucker per Novbr. 
38,12½, per Dezember 38,25, per Januar - April 
38,871½, per März-Juni 39.25.— Tendenz: matt. 

London, 14. Nopbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
953/10, 4% preuß. Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 
88 ½, Zürken 16%, ungar. 4% Goldrente 88½¼ 
Kegypter 93. Plabdiscont 3%. Tendenz: matt. 
Havannazucker Nr. 12 1534, Fübenrobzucker 13/8. — 
Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 14. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
103.25, 2. Orientanl. 98¼, 3. Orientanl. 98/8. 

Glasgow, 13. Nov. Die Dorräthe von Roheiſen in den 
Stores, belaufen ſich auf 618094 Tons gegen 199 809 
Tons im vorigen Jahre. Die Jahl der im Betriebe 
. Hochöfen beträgt 76 gegen 6 im vorigen 


ahre. 
Mewnork, 13. Rovbr, (Schluß⸗Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,80½½. Cable - Transfers 4. 84, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,25, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 94½, 4% fundirte Anleihe 116, Canadian- 
Bacific-Actien 86½, Central-Pacific-Act. 32, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 115%, Chic., MiL- u. St. P 
Actien 751½, Illinois-Central-Act. 101½¼, Lake-Ghore- 
Michigan⸗South-Actien 1227%, Louisville u. Naſhpville⸗ 
Actien 77½, Newy. Lake: Erie- u. Weſtern-Actien 28Oñ, 
Newy. Laße- Erie- u. Weit, ſecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 111½, Northern 
acific-Preferred⸗ Act. 70%, Norfolk- u. Weitern - Pre- 
erred-Actien 49/8, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe-Actien 42/1. 
Union - Bacific- Actien 40%, Denver- und Rio⸗ 
Grand - Brefereb - Actien 13. Gilber-Bullion 94%. 
—— ——ſ• “ ̃— —— — — — 


Danziger Börſe. 

u tabſchlüſſe vom 7. bis 14. November 1891. 
e von Danzig nach Calais 11 8. per 

en . von Danzig nach Stettin 3½ M. per 

ee Getreide, Antwerpen 1 8. 101/2 d. bis 2 s. 1½ d. 


an Bord befinden, — Der geſtern früh von Gauthampien 
abgegangene Norddeutſche Lloyddampfer „Werra“ 
vermochte in Folge der bergehohen See nicht feinen 
Lostjen zu landen und dieſer muß jelt nolhgebrungen 
die Reife nach Newnork mitmachen. — Be Lydd ſcheiterte 
eine Brigg unbekannten Namens, deren Mannſchaft 
nach einer ſchrecklichen Nacht von dem dort ftatio- 
nirten Reitungsboot in Sicherheit gebracht wurde. Bei 
Dunchurch trieben zwei Schiffe an den Strand 
und es heißt, daß ein großer Theil der Matroſen um- 
gekommen iſt. Bon der Beſatzung des Dungenefer 
Rettungsbootes fanden geſtern 5 Mann bei dem Ver- 
ſuch, einem fremden Schiff Hilfe zu bringen, ihren 
eigenen Tod. — Um 7 Uhr geſtern Abend ſcheiterte in 
der Nähe von Kaſting der auf der Fahrt nach der Oſtſee 
begriffene Schooner „Neriſſa““, deſſen Mannſchaft glück- 
licherweiſe, wenn auch erſt nach vieler Mühe, gerettet 
wurde. Das Rettungsboot von Worthing rettete ſieben 
Leben von dem dreimaſtigen Schooner „Karl Kong“ und 
ſpäter die gleiche Zahl von einem großen bei Gorning 
untergegangenen Schiff. Eine große Zahl Siſcherboote 
werden vermißt und man fürchtet, daß ſie mit Mann 
und Maus untergegangen ſind. Ein überſichtliches 
Bild über den Umfang des Verluſtes an Menſchen- 
leben und Schiffen wird ſich erſt in einigen Tagen 
geben laſſen, doch iſt die Liſte der Unglücksfälle noch 
lange nicht erſchöpft. 8 
Petersburg, 13. Novbr. Wie aus Roſlow gemeldet 
wird, iſt die Schiffahrt auf dem Don geſchloſſen. 


Briefkaſten. 

W. B. hier: Ging leider erſt ein, als die Aus- 
ſtellungs berichte bereits abgeſchloſſen waren. 

Wir bitten wiederholt und dringend, für Mit- 
theilungen an die Redaction dieſer Zeitung den 
an der Kußenfront des Geſchäftshauſes befind- 
lichen Briefhaften der Expedition nicht benutzen 
zu wollen, weil dadurch unliebſame Verzögerungen 
eniftehen. Der Briefkaſten der Redaction der 
„Danziger Zeitung“ befindet ſich im Flur des 
Geſchäftshauſes, links. 


Tr.: ĩ .... BEE 
Standesamt vom 14. November. 
Geburten: Zahlmeiſter Maximilian Adamheid, T. — 
Arbeiter Richard Julius Dufke, T. — Arbeiter Karl 
Schlegel, T. — Malergehilfe Hermann Weſiphal, 
Arbeiter Karl Berendt, S. — Böttchergeſelle Eduard 


Quarter Getreide, Stadt; Stettin 9½ Pf., Kopen- 
agen 17 Pf. per Cubikfuß Sanahol;, Antwerpen 10 8. 


er Load eichene A 


Grubba, T. — Arbeiter Guſtav Golke, S. — Unehel.:16, | Lei 8, per Tonne 
Aufgebole: Zimmermann Karl Hermann Weber zu Hure u Hock Laer an 2 f her 
Kohenleipiih und Augufte Bertha Barth daſelbſt. — | Is. 9 d. per Tonne Jucker. Rotterdam Schonderloo 
Arbeiter Johann Pawlowski in St. Albrecht und 3 8. bis 8 s. per Tonne Zucker; Gothenburg 
Bertha Amanda Rumkowski in Müggenhahl. — | 121% M per Tonne für Soda in Fäſſern, Eimhamn 
Penſionirter Gewehrfabrikmeiſter Karl Anton Matgefius | 9 M per Zone für Soda in Säcken. 
und Roſalie Rzeppa. rſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Keirathen: Arb. Wilhelm Oskar Wichert und Anna Nohzucker 
Klara Simon. — Uoſſergeſ. Emil Franz Eugen (Brisatbericit . Berihe Hain 
Chrion und Anna Franziska Matuſch. — Arbeiter ene 1, Rovbr. Stimmung; schwach. Heutiger 
Johann Adolf Rathke und Selma Laura Knoof. — We —4 ‚ 1 > 


Monteur Karl Max Hahn und Pauline Emilie Henriette it el MR Balls 880 Nendement incl: Sach 


ahnke. — Schloſſergeſ. Eugen Friedrich Wilhelm Magdeburg, 14. Nov. Mittags. Stimmune: ſchwach. 
1 und Marie Augufte Groth. — Uhrmacher William ARövember 1 70 M Käu 10 Deibr. 13.77 do., 
Max Pruszak und Maria Johanna Nadrau. anuar 13,8 do., r; 13,97½ AM do., Mai 
Todesfälle: Wittwe Agnes Gäbel, geb. Behrends, 10 


. Ai do. 3 
„Abends. n matt. Novbr. 13,60 M Käufer, 

13,65 Al. do., Januar 13,75 M do., Mär: 
en do., Mai 14,00 M do. 


78 J. — S. d. Fabrikarbeiters Friedrich Burau, 7 M. 
— Wittwe Ottilie Unruh, geb. Denk, 68 J. — Rentier 
Johannes Hermann Gert, 62 J. — Arbeiter Wilhelm 


ichlüſſe, ſowohl in Broben wie in gemanle 
zu den beſtehenden Preiſen ah die Ein nude 2 
unferem Rohzuckermarkte war in der verfloffenen Be- 
woche durchgehends eine feſte, abgeſehen von 
leinen Schwankungen, welche ſich in den erflen Tagen, 
allerdings meiſt nur für Stunden, bemerkbar machten. 
Umerſtützt durch beſſere Nachrichten vom aus lande. 
zeigten namentlich unſere Exporteure in den legten Tagen 
reges Intereſſe zu langſam anziehenden Breifen, wodurch 
auch unfere Raffinadeure gezwungen wurden, der Auf- 
wirisbewegung zu folgen, fo daß ſchließlich die Werthe 
fir Zornzucker gegen die Vorwoche eine Aufbeſſerung 
von 20—30 Pf. per Ceniner erfuhren. Nachproducte, 
welche elwas mehr angeboten waren, als früher, er- 
5 ebenfalls ca. 30 Pf. per Centner beſſere Prelſe. 
mgeſetzt wurden 560000 Centner. 


Novbr. 13 
U „971½ Br., „92½ Al Gb., 
Dezember 13,80—14 M bez., 14,00 . Br., 13,97½ AA 
4,10 N 


— 2 677 


Gd., April-Mai 14,35 Br., 14,7% M Gd., Mai 
14,35 Al bez., 14.40 M Br., 14,35 M Gd., Juni-Juli 
14.55 M Br., 14,45 M Gd. Tendenz: Stramm. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Manaſſe a. Dresden, Müller, Dzia⸗ 
losznski, Moſer, Schück. Noah, Heymann, Schweine- 
berger, Hirſchfeld, Fündling, Jacubomski, Preis, Becolt, 

achmeiſter, Sommerfeld, S 

acoby, Fabian a. Berlin, B 


furt, Meyer a. Lübeck, 
Böhlkau, Fabritkbeſitzer. Heine nebſt 
Gerdin, Nittergutsbeſitzer. ! mi 
Gtoip, Apotheker. Keller a. Witienberg, Offizier. 
otel drei Mohren. Wöhler, Rogall, Leſſenheim, 
rieſter, Petſchließ, Stiller, Klichs, Kampe, Schulz, 
uttner, Leyſerſohn, Frey, Hilliger a. Berlin, Schwemer 
a. Frankfurt, Kunze g. Mainz, Heß dörffer a. Elberfeld, 
Schomer a, Wermelskirchen, Schröder a. Rathenow, 
Müller a. Nordhauſen, Matzel a. Stettin, Wenzel aus 
Leipzig, Nochall a. Sout, Haaſe, Garbe a. Hamburg, 
Rudolph a. Erfurt, Borgien a. Königsberg, Kaufleute, 


Schremmer a. Santowitz, Frenſch a. Graudenz, Arndt 
a. Marienburg, Bartz a. Gr. Jannewitz, Teichert aus 
Zinkenitein, Götze a. Büſchwitz, Obergärtner. Müller, 

a. Pr. Holland, 


Berantwormme Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
1 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Pit 5 
9. Nöckner. — den lohalen und provinziellen, Kandels- Narine-Thetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten · 
ibeil: Otto Kafemann, fämmtlid in Danzig. 


Gambrinus-Halle. 

Von einer längeren Reife heimgekehrt, beſuchte ich 
vor einigen Tagen die vor kurzer Zeit wieder eröffnete 
2 — Gambrinus-Halle, und ich kann nicht unter- 
laſſen, meine Freude darüber zu bezeugen, 


daß dieſes 
uns Danzigern ſtets ſo lieb geweſene, größte und 
freundlichſte Familien-Reſtaurant, wie es ſcheint, 


wieder in tüchtige Hände gekommen iſt. 


fang und um 4 Uhr befand ſich auch der letzte Mann r N i 
der Beſatzung he, feilen wen Juerſt eh mit | Harnack, 72 J. — T. d. mae Guſtav Schiſtowski, TE Zucker. Das gemüthliche untere Kneiplokal ift jetzt freundlich 
Kilfe des 8 die als Paſſagier auf dem T. — Werkſtatts-Magazin-Gehilfe Emil Schröder, deb 13. Novbr, (Wochenbericht der Aelieften eingerichtet und hell erleuchtet, die oberen Billard- 
„Pfluger“ befindliche Dame, deren glüchliche Ankunft | 37 3. — Wittwe Yulianna_Polhe, geb. Fuhrmann, | 5, nannſchaft) Meleſſe: Beſſere Sorten zur | Und Familienräume find ungemein anheimelnd reno- 
von der Menge mit ſtürmiſchem Hurrah begrüßt | 70 J. — Kellner Wilhelm Jacob Schröder, 59 J. — Sat ve —.— 42430 Be, (alte Grade) reip. 80 virt und decorirt, jo daß jeder darin ſich wohl be- 
wurde. Dann kamen ihre zwei kleinen Söhne, Unehel.: 1 S. I dis 820 ohne Tonne 2, 2 10.49 — ge- finden muf. a a 
bie a = — — a a ne Aingere 88 „nur iu Breunuechen affend, 4 5 0 . ee und gr find a 
aft, er erjie ‘ un 5 i na. Be. (alte Grade) reſp. 80—82 ohne Ton 20— na onnten letztere ni enug von unfete 
ee der Capitän. — Ein zweites deutſches Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 2,60 Al, — Ifiulkier Zucker, "Der Markt verkehrte | Damen gelobt — gung 
Schiff, deſſen Name nicht verlautet, ſtrandete, von Frankfurt. 14. November. (Abendbörſe.) Deſterr. die er Woche in ruhiger Haltung, do . ich Es iſt wohl außer Zweifel, daß unter dieſen Um- 
Marfeilles nach Shields unterwegs, bei Worthing.] Creditactien 280½, Franzoſen 229% Combarden 7012, | die Breite nee d Schluß dieſer Verichtswoche | ſtänden die Vene wiederum der Sammel- 
Don der Mannſchaft erreichten 5 Matroſen in dem | Ungar. 4% Goldrente 87,50, Ruffen von 1880 — 1? aber wieder mehr Intereſſe, beſonders für | punkt der Danziger Familien wie in früheren Jahren 


werden wird. 


Schiffsboot das Land, während ſich noch ſieben andere J Tendenz? erholt. N. v. G. 


en | nn 
un. Be 5. b 1 900 “EB BR 
von . 0 r 6 . 
auf den Kamen des Au ust a BR zu Danzig. 
Lawrenz eingetragene 189 1 a EN 2 
55 ermann Guttmann a 
a a ee e ue Lek gere dee dee we. 
an 81 25 2 —— res + 
Simmer-h2 verfleigert merden, [13 64 LCanggaſſe 64. M 288.00 Sas Rab, ce Beg. Sundegaffe . 
Nanerteng und einer Jäche von Montag, den 16. d. Mis. eröffne meine diesjährige 230000 7 Jim de. auch 1. Geichäft, Kanggaſe 5 
e a e 
Gebäudeſteuer veranlagt, 18 MR - 700,00 4 3 Modit., Gart., Caube ıc. Dliv. Thor 10. 
1 Die nicht von ſelbſt auf den Er- 1 2 8 - =. 3 . ar ae 8 Bart, 5 
i uche, 1 i - „ immer, g., K., K., . Ko G. 
8 Olten: 1 4 ‘ 0 ) \ . 800,00 3 Iimmer, Gaal-Gtage ıc. Breitgaffe 81. 
wiederkehrende Hebungen find]? 5 * 720,00 Laden m. 2 St., Küch. K., B. Bit. Grab. 46, 
en ae 0 | Rark B 0 b e 
as Uriheil über die Er⸗ | 2.6004 imm., A., A. 1c. Holsihneibegalfe 1. 
theilung — Zuschlags wird a 1 Mark Bazar. — 8 53mm. AR. Bob. Sean Heusar en37.k 
5 — mm., K., K., Bod., Trochenb. Reugarten 3“. 
a Wen n ; um den Verkauf der zum Ausverkauf geftellten Woll- und Weißwagren zu - 900,00 Laden m. Wohnung, Hof, Stall eben 2 
an „.gerihtstielle, verhünbet[f beſchleunigen, habe ich die Preife nochmals bedeutend herabgejeht, 8 on 4 „immer 1 Nebenräume, Abba l. 
. | - 730.00 43.9. 8. Gntr., ll. B., K. Canggarten 12, 
— waere Baarverkau e e 
ee a a ” zZ ” 2 . „ Hundega 755 
* % 5 — Laden mit Wohnung Mitchkannengaſſe 13. 


Bekanntmachung. 

Zum 15. Januar 1892 iſt dieſſ 
Bürgermeiſterſtelle in hieſiger 
Stadt neuzubeſetzen. Mit derſelben 
iſt ein ſeſtes Gehalt von 4500 Aid 
vorbehaltlich der Genehmigung 


en Arne 
Geſchäftsbächer⸗“ e leres einer and"buliant Dura enen. 


des Bezirksausſchuſſes verbunden. = = — : — * = = ee eo Guſtav Ilmann, Bücer-Revifor, Langen Markt Nr. 25. 
Pe ee ae und andere TEE EEE SEE eee AS r 8 > 2 
wen ee en e Größtes Lager Botent-Scheuerfücher Yı Did. 40 3. 80 3. 70 2.803. Fi = 2 9 
mae wer ene . mar. a Franzöſiſche Mühlenſteine 
—— der Standesamtes geschäfte a Nähmaſchinen, 6 2 3 N 5 
Geeignete Bewerber wollen ; eigener Fabrikation, in beſter Qualität, für jede Müllerei, 
Degener z. 3. en | ſowie ſämmtliche Mühlenbedarfsartikel 
1. Dezember d. J. . Dauerhaftigheit, ſowie U l f 


leichten, geräuſchloſen Gang 
an unſeren Stadtverordnetenvor⸗ 
eee er 5. Gämidt hier, u. besten Handhabung. 
nreichen. 
Gumbinnen, 19. Gepitbr. 1891. 


Der&tadiverordnetenvoritcher. 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 


Manufactur-, Leinen- und Baumwollenwaaren, 
Kurzwaaren, ſämmtliche Auslagen zur Schneiderei, 
Wollgarne, Phantafie - Artikel, Braut- Ausftattungen, 


Vaſchmaſchinen 


neueſter Conſtruction. 


Prima Seidengaze, Picken ıc. 


offeriren zu ſoliden Preiſen. 


Arndt & Loepert, 


(1172 


; 5 ä — a 5 0 Kohlenmarkt 6 
Soeben erſchien! a int ze ER * Sämmtliche Waaren werden unter Garantie für tadelloſe VBeſchaffenheit zu denkbar 2 Neugarker th = h a 
1 7 billigſten Preiſen abge Te TE 
dabei iſt der Gebrauch bequem, 25 


Die Stoffeltarife und ihre 
Bedeutung, insbeſondere 
für Danzig. 


Separatabdruck aus der Danziger Zeitung. 


Preis 25 Pf. 


ſpielend leicht und ca. 
billiger. 


Vringmaſchinen 


mit * ie Gummiwalzen bis 
50 cm br für Hotels u. 


eit, au 
Preis e a M. 


eben. 
Ganz befonders mache a nachſtehende solle aufmerkiam. . 


Reinwollene u. halbroollene Kleiderſtoffe 
für einfache Haus kleider, Sni n dene und elegante Ball-Toiletten. 


Schwarze reinwollene Cachemires 
in ganz außergewöhnlich ſchönen J 5 PN 70 3, 90 G, 1 M, 1 M 20 8, 


Auler⸗Pain⸗Expeller. 


Dieſe altbewährte und vieltauſendfach er⸗ 
probte Ginreibung gegen Gicht, 8 
uſw. wird hierdurch ine 


K. W. Kafemann, Danzig. Reinſeidene Merveilleux und Seiden-Atlaſſe liederreißen ehlende 
bendebeziehen durch alle Buch- 5 in allen hellen Pichtfarben, der Meter von 75 3 an. N Fine, his indenmeifien Apothehen. 


en. Sammete, Plüſche, Lindener Köper - Belveteurs, 
Krimmer, Marbouts, Aſtrachans. 


€ Pel- und ar van und Chenille - Borftof;. ö ; 
were Winter-Tricotagen IE EEE Ai 
; 5 Ruſſiſche Gummi-doots P 


Nur echt mit Anker! (985 
Zu hab. b. E. Aornftädt, Rathsapothehe, Danzig. 


Mechaniſche 


Muſikwerke, 


ſelbſtſpielend und zum Drehen. 


E O 0 8 e . ianoph ons für Damen Herren und Kinder. = 
5 > n p33 ’ in allerbeiter Waare. Ueber di — 
a > 3 m, ariſtons, Herophons, Strümpfe, Socken, Längen, und Minter Handschuhe Regenſchirme p. Kneifel oe Haar- Iinktur. 
; in ganz vorzüglichen Qualitäten. it Stöcken. i in Mi 
Sumphonions Nuten, Bares. Feber und ſo 7 8 e a era en mie, h e 106 


e 2,10 und 


zu haben in der 
Expedition der Danz. Ztg. 


un Winter - Tricottaillen 
Schweizerſpieldoſen. in vornehmen Garnituren. 


S Lage on Seinen, e ebenes, Gardinen, Sliägarnen, Bbanlahrgeruen, Sedenballn 


Peliboas, kleidſame Um- 


0 i ähigkeit bis zur höchften 
hahmen jeder Ar. noch die geringſte Keimfähigkeit vorhanden, felbit h 5 auf 


Jugendfülle vermehrt, wie dieſes altbewährte, ärzt 
Wärmſle — — Kosmeticum. Oel, Nemaben u. desgl. iind, 
hierbei trotz aller Reibungen Neue nutzlos. — Die Tinctur ift 
in Danzig nur echt bei Alb. Neumann, BEN 3 und in 


Lichhaus apoih., Homarkt 1. In Zlac zu 1, 2 u. 


Nach Bergen 


(mit — 5 — * undi 


Trranco-l er el 


Geſuch. 


Ein junger Canzliſt ſucht per 


55 Dt reſp. fpäter bei ſolid An- 


Muſterkolektionen 


ehen auf Wunſch ſofort pedition dieſer Zeitung erbeten. 


88. Naddodd. 


Expedition 16. d. Mts. 
Jörgensen. 


aller Aufträge 
un Mark a an. 


[Potrykus &Fuchs,| 


Danzig, Gr. W Brake 4, Danzig. 


W Lotterie. zur Verfügung. 


Ganze, Halbe und Zehntel 
mann Lau 
empfiehlt Ken 11. 5 5 


fprühen Engagement. Prima 
eferenzen zur Seite. 
dreſſen unter 2300 in der Ex- 


Suche von fogleih einen 


Kürſchner⸗Hehilfen 
auf Futterarbeit. 


Stellung dauernd und an 


genehm. 


Weihnachts⸗Aus verkauf 


Soll St. Peler⸗ öun, 


Langenmarkt 13, 


S. Kutnewsky, 
5 * 3 


bietet in biefem Jahre in Folge bedeutender, ſehr günftiger Abſchlüſſe mit den größten leiſtungsfähigſten Fabriken beſonders vortheilhafte 


Gelegenheit zu ſehr billigen und guten Einkäufen. 


iſt die alleinige 1 der 8 


Ungarweinhandlung d 


bergbeiihers rn, Giein, Erd Große Parthieen modernſter Kleiderſtoffe theuweiſe für die 


Hälfte des früheren Preiſes. 


Tricot-Taillen 


fpr., dagegen 


modern und gut, von Mark 2,00 an. 


Medicinal-Tokaner 


Eine Parthie Berliner Warps per Meter Mark 0,30 und 0,35. 


am. en 


bedingt, Gefl. Off. u. Nr. 22 


doppeltbreite Noppes per Meter Mark 0,45. 8 lanell-Pantalons, handgeſchürzt, von Mark 1,30 an. 


an die Exp. d. Itg. erbeten. 


Ofener 6 ſchwerer Tricotines per Meter Mark 0,60. 


in eleg. möbl. Zimmer m. Bub. 


Damentuche per Meter Mark 0,75. Slanell-Pantalons in ſchwerer Friſade, von Mark 2,50 an- 


zu verm. Heil, Geiſtg. 68 pri. 


th) 
in sanıen u er. 1 ben Fla 


Oscar Voigt. 
ungarweine 


Verbindung, offerirt 
Danzig, Neugarten 22. 


lter li Ehe 


doppeltbreiter reinwollener, ſchwarzer Croiſſées per Meter Flanell-Röcke und Jupons von Mk. 2,00 an, 


Geſtichte Röcke. 
22 ()Oorsets 


in bedeutender Auswahl zu bekannt allerbilligſten Preiſen. 
Unſauber gewordene 


Wäsche- „Gegenstände 


gan beſonders im Preiſe ermäßigt. 


doppelbreiter reinwollener, ſchwarter Cachemires per Mir, 


doppelbreiter couleurter Jaguards per Meter Mark 1,20, 

doppelbreiter ſchwarier Jaguards in gan ſchwerer Waare 
per Meter Mark 1,20. 

doppelbreiter reinwollener Ballftoffe mit farbigen ſeidenen 
Streifen per Meter Mark 1,20, 

Eine Parthie reinwollener, eleganter Neuheiten für Promenaden⸗Coſtumes 


Lagerkeller nebſt Comtoir 


Pfefferſtadt 30 ſogl. zu vermieth, 
Verein „Felicitas“. 


Sonntag, den 15. Novbr. er., 
Abends 7 Uhr, 

2. Familienabend 

im 8 des Herrn Mohr 


m Olivaer Thor. 
Gäſte hönnen durch Mitglieder 


eingeführt werden. 


zu gan bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Schwarte reinſeidene Merveilleux per Meter Mark 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 
bis zu den ſchwerſten Qualitäten. 


1000 Dutzend Taschentücher 


reinleinene für Ferren und damen per dutzend von Mk. 1,80 an. 
Taſchentücher mit bunter Borte, geſäumt, für Kinder von Mark 0,90 per Dutzend an. 
3 Es und mit Band verfehen, in ganz ſchwerer Waare, 52 mal 120 cm groß, per Dtzd. Mk. 5,00 


Oberhemden, Kragen, Manſchetten, Cravatten, 
3 3 und 3 


Flanelle, Friſaden, Parchende. 
Wiener Cords. 


zu ſehr billigen Preiſen, 
Herren-Stiefel, 


„u Zuheinfa und warmem 


Re ze re 
Namen-Gticerei 
wird fauber un billig ausgeführt 
usitattungen Preisermähigung. 


treng reelle 


Großer Um 
Kleiner Nutzen. 


Feſte Preiſe. 


In unferem 


— banzliden Ausverkauf S 


Damen- u. Kinder- 


Garderoben 


mit gut ſitzendem Taillenſchnitt 
werden modern ſauber und preis- 
werth ‚angefertigt, 


Fischmarkt 16, 3. Etage. 


Der Vorſtand. 


Licdertafel 
Kaufm. Vereins 
von 1870. 


5 kr Deibr. er. 


Abbt. nes Bitte es 
Feier des 
12. Stiftungsfeſtes 
mit Damen. 
Der Vorſtand. 


Hundehalle. 


Jeden Montag: 


Brahes annilien-Conert, 


usgeführt von der C 
ee, König Ir 1. 


Melzerg irn Tr., vollſtändiger Geichäftsauflöfung und Fortzuges von Danzig 


werden alle Arten Regen- und 
Sonnenſchirme neu beiogen, g. 
Schirme in den Lagen abge 
er ede 66 


Kranki, Wittwe. 
Gutsverkauf. 


größer Auswahl vorhandenen 
| Seidenſtoffe für Roben, 
Kleiderſtoffe in reiner und Halbwolle, 

Schwarze Stoffe in glatt und gemuſtert, 


empfehlen wir die noch in 


Anfang 7½ Uhr. Entrée fee. 


Achtungsvoll K. Steinmacher⸗ 


mel. 


N 
11 8 Familien. 


Gäle einem ho qehrien ek 


— 1e im Culmer Areife 
ektar, guter Weizen- 
und 4 10 Dr incl. 40 Hektar 
eſen den megen Fr 


Handie em Unventar, * bei einer 


Leinen, Bettſtoffe, Tiſchzeuge, fertige Wäſche, Möbelſtoffe, Gardinen, Teppiche, 
Decken etc, 


billigen . 


MX AR, 


zu enorm 


T auben! 


8 3 18 
2 verkaufen a ee zu 


Eine . 


500 ich iſt 5 en Todesfalls billi 
* ha Ir > 2238 


Zobiasgaife Nr. 20 B 
ee in 


discret. Zur Herrn Port 


Die Weſtpreußiſche 


555 
Landſchaftliche Darlehna⸗ᷣ aſſe 


zu Danzig, Kundegaſſe 106407, 


i ahlt für Baar-Depofiten 


Vaarſuſtem. 23 Baarinftem. 


A. Firschbruch & Co., 


37, Langgaſſe 37, 


Damen frei. Adr. G. A. Bea 6. 


10 000 Mark 


‚find auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
1. en ner ſofort zu begeben. 
ere 


kum zum 541 a0 ee 
r geſch eſell⸗ 
alten > ereine, 


Gonntag, 15. Nov. . 


u I 


0 
Entenweißſauer, 
Gullaſch, gebrat. Fleck, 
Gänſeleber, 
Hummer magonnaise, 

ital. Salat, 

Heringsſalat, 
Caviar, Ragou fin, 
Rinderpökel ange 


mit Meerre 


Menu: 


Bouillon, 
Suppe a la reine, 
Karpfen, blau, 


gemiſchte Gemüſe 
mit Cotelettes, 


5 Pökelgans mitMeerrettig, 


auf Conto A. jetzt 2 Prozent Zinſen jährlich frei von allen] } 


p 

beleiht gute Effecten, F 
tat. beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten]% 

Effecten für die Proviſton von 15 Pf. p B 

(worin die Koſten für Courtage ꝛc. 5 9 85 find) und! 

Erſtattung der Börſenſteuer, 5 
6 Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, = 
pro Jahr für a re von offen depo- 
585 Werthpapieren 50 Pf. pro 1000 Mk., für Werth- 
packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe. 
4 — Auskunft und gedruckte 


Winter-Neuheiten in 


Juguettes, Capes, Kuleas Mantelets it. 


Größte uswahl. 


we Mädchen-Mäntel 


in allen Größen. 


a ee \ 2 — 
Ss gie ‚ehrenh. hero 


Billigſte Preiſe. 


lagt. wolle eh Adr. 
. Berlin Poſtamt 76 ſend. 
Dishrei. Beding. Dermittlg. d. 
Verwandten nicht ausgeihl. 


edingungen ſtehen zur 8 
EN (98960 


Haſenbraten, 
Kalbsbraten, 
Compots, 


Mittagstisch 
0 Je halt? x 
Abendſpeiſenkarte. 
Andi, von Engl. Urunntr 
nerzen-Bier 


erl-Bräu. 


Sämmtiiche Speiſen in u. außer 
dem Hauſe zu gleichen Preiſen. 


* Feſte Preiſe. 
n Folge Aufgabe meiner Mirth- ; FFC 
ſchaft wird für ein zuverläſſiges — 


i Durch den allgemeinen n deutfchen 


Mädchen Stell Jung von ſofort 


eher ine Berein 


Verlag von Julius Springer in Berlin 


Kaiſer⸗Panorama. 


werden Schulen und Familien [Langgaſſe Nr. 42“, Café Central. 


und R. Oldenbourg in München. 


Adreſſen unter Sr. 2298 in der 


Expedition dieſer Zeitung erb. 


Barmer Spigenf fabrik 


ucht für Danzig einen mit der 


geprüfte Lehrerinnen und Er- 


zieherinnen nachgewieſen. 
dungen erbeten an Fräulein 


11 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet den billigſten 
Fabrikpreiſen gegen Baarinitem zu feiten eu 


Wie sollen wir 
unsere Elektrieitätswerke bauen? 


9 
Schulvorſteherin, 
Keiligegeiſtgaſſe. 


zranche vertr. Agenten. x 
bieten u. Referenzen durch Nubolf 2 


Moſſe, Stellin unter A. 3. 193. 
Hüctiger energifcjer 5 


Ein offenes Wort an die Stadtverwaltungen 


Eine bedeutende Möbel-Poſa- 
mentier-Waaren-Fabrik Ber- 


Reife durch England 
Schottland) ) 


Wilhelm Theater 


Direction: Hugo Meyer. 


Heute Sonntag, Abbs. 61/2 Uhr, 


Herren-Eonfection: 


aus guten und eleganten ar 5 
a Stück 12, 15, 18, 24—30 


aus hochfeinen Stoffen, wie: 


lins ſucht für Preußen, Pom- 
mern und Jen N einen 


tüchtigen Agenten, 


Direktor der Aktien - Gesellschaft „Helios“ in Köln- Ehreufeld- 
Au 6 Texifiguren und 5 Iihopr, Tafeln. 


Herren-Baletots 


Rccidenz-, Zeitungs- 


Lealert, Kin Borktell, 


Die ſchöne Galathee, 


Kom. mnthologilche Operette in 


Herren-Paletots 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


u. Werkſetzer 


der neben Möbelſtoffen und ver- 


Eskimos, Velours, Mouffees, 
3 8 wandte Artikel unſer Fabrikat 


1 8 und Ranes vom Lager: a Stück 30, 36 2 
s 45 M. % 


von Guppe, 


ſowie en des gefammten 
neu engag. Künſtler-Perſonals. 


Rudolf met Morgen Montag, Abds. 7½ Uhr, 


Nichtverbandsmitglieder) 


Bun ren kann, h 
Adr. unter Chiffre 


werden bei tarifmähiger Be- 
zahlung — 5 für we 7 


gerren-Paletots Prima engl. u, oberſchleſiſche 


führt, 
Herren-Reilemäntel, 5 1 75 u online ER EEE 


Hoher Berdienft. 


Solide, redegewandte Herren aus 


Breslau, ‚ Wallftrahe 14. 


E. Schulz, Srefiher- 
hir Biacirungsgeich, ar 1880, 15 


Stück-, Würfel- u. Nufkoßlen, 


engl. steam small, prima engl. Heizcoke, 


Autfcher- Mäntel a Stück 10, 12, 15, 18-30 m. ® 
vom Lager aus nur et en 


Herren-Anzüge 


Operette, 
J. Vorb.: be bes 
onnerſtag, den iſt in 
Cangfu r od. A; — 


Ständen können auf 1 2 und 3 Uhr eine goldene 
montoir-Uhr nebſt hurzer gold. 


Buchen⸗ und Fichten Klobenholz 


und durchaus anſtändige W 


4 Mach, ebener ein ihr Einkommen bebeutenb und g 


ofe Ausführung, aus beiten & 


perman. für feine umfangr. 
nte Aundichaft, jedoch nur 


Kerren-Anzüge nad, und Sparherd heilung, 


ette mit Auäſtchen und gold. 


auch gekleint, zur Ofen- 


vorzügl. empfohl. u. gedieg. 


1 N e verloren. 


8 S und ausländiſchen Stoffen, a 36, 40, 


Kräfte, aller cour. Geſchaftsb 
vorwiegend aber Mategialiſten 


Adre — unter Z. 9816 


trockenen feſten Torf Gas ſan Rudolf Moffe, Köln. (1641 


5 offerirt zu billigſten Tagespreifen! 


Elenhändt. und Droguiiten. Jed. 


l. Photographie beizufügen. 
De — 5 n. 7 gegangen. 


alification ar 


Galon-Anzüge in Croiſé, Kammgarn a 45, 50,60 M. 
Srak-Anzüge, ) N ausgeführt. 40, 45, 50. 


Reithoſen, „ r vom ein⸗ 
ee — hodheinften Are. N (9496 
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Johann Caspar Lavater. 
(Geb. den 15. November 1741.) 
Bon Dr. Adolph Kohut. 


Die Originale ſterben aus im Leben wie in der 
Literatur. Wenn gegenwärtig ein ſonderbarer 
Heiliger in der Garderobe eines Wollapoſtels 
oder gar, wie ein gewiſſer Naturprediger, in 
einem phantaſtiſchen Coſtüm einherſchreitet, ſo 
erregt das Erſcheinen eines ſolchen in den meiſten 
Fällen ironiſches Gelächter, und zuweilen ſehen 
ſich ſogar die Gerichte auf Grund des groben 
Unfug-Paragraphen zum Einſchreiten veranlaßt. 
Wie ganz anders war das im vorigen Jahr- 
hundert, in dem klaſſiſchen Zeitalter der Geiſter- 
beſchwörer, Swedenborgianer, Goldmacher, Nekro- 
manten, Schwärmer und Phantaſten! Da hleideten 
ſich die romantiſchen Geiſter, weiche Aufſehen er ⸗ 
regen wollten, in die wunderlichſten Coſtüme, 
und man glaubte, daß es fortwährend Carneval 
gebe, wenn man auf die tollen Charaktermasken, 
welche bei helllichtem Tage ihr Weſen trieben, 
blickte. In jener Periode der komiſchen Betrüger 
und betrogenen Betrüger kamen die Menſchen 
auf die merkwürdigſten und ungeheuerlichſten 
Einfälle; die Quackſalber, Kurpfuſcher, Magneti- 
ſeure erfüllten die Welt mit ihrem Ruhme, und 
je barocker die Hypotheſen waren, welche die 
Schwarmgeiſter aufſtellten, deſto größere An- 
ziehungskraft übten ſie auf die Tauſende und 
Abertauſende derjenigen, welche nie alle werden. 
Es war eben die Sturm- und Drangperiode der 
Geiſter, und es kamen Kräfte und Geſtalten zum 
Vorſchein, von deren Exiſtenz man bis dahin faſt 
nichts gewußt hat. 

Nur aus jener eigenartigen Zeit heraus iſt die 
Erſcheinung Johann Caspar Lavaters zu erklären, 
ſeit deſſen Geburt 150 Jahre verfloſſen ſind. 
Schrankenloſe Phantaſie ging bei ihm Kand in 
Hand mit tiefem Gemüthsleben; eine geniale 
Natur, in hohem Grade dichteriſch veranlagt, 
konnte er doch nichts Dauerndes ſchaffen, denn 
es fehlte ihm die Geſtaltungskraft des ſchöpfe⸗ 
riſchen Geiſtes und die künſtleriſche Mäßigung. 
Ideenreich und ſcharf beobachtend, erſchien er wie 
ein bahnbrechender Denker — und doch war er 
nur ein im Irrgarten der Romantik einher- 
taumelnder Geiſterſeher, dem es an Ruhe und 
Klarheit fehlte; fromm und gläubigen Sinnes, 
ſtiftete er dennoch mehr Unheil als Segen, denn 
mit großer Unverfrorenheit griff er zu den be- 
denklichſten Mitteln, um feine gottesfürchtigen 
Zwecke zu erreichen. Wenn er eine Seele retten 
konnte, war er überglücklich, und er that dies 
mit dem ganzen Fanatismus des glühenden 
Eiferers. Dieſer Charakter, in welchem ſich die 
merkwürdigſten Gegenſätze in buntem Gemiſch 
ausgeprägt fanden, mußte auf die Einen ab- 
ſtoßend, aber auf die Anderen überaus ſym- 
pathiſch wirken, und fo machen wir die Wahr- 

ne daß Lavater von zahlreichen Zeitgenoſſen 
n lichten Genius, von ebenſo vielen 
ern jedoch für den leibhaftigen Gottſeibeiuns 
wurde. So viel ſteht feſt, daß er unter 
den Stürmern und Drängern einer der originellſten 
Ziguren iſt und die Aufmerkfamheit des deutſchen 
Dolkes in einer Weiſe geſeſſelt hat, wie nur 
wenige ſeiner mitſtrebenden Genoſſen. 

Man denke ſich den ungeheuren Rumor, den 
es hervorrufen mußte, als der Schweizer Theologe 
Lavater plötzlich mit der Behauptung 1 
daß er jedem Menſchen es auf den Kopf ſagen 
könnte, weß Geiſtes Kind er ſei — und die 
Menſchheit glaubte ihm; ſchaarenweiſe ſtrömten 
die Adepten zu ihm, um ſich das werthe Haupt 
von ihm unterſuchen und von ihm die Diagnoſe 
auf ihre geiſtigen Fähigkeiten, Leidenſchaften und 
Eigenheiten ſtellen zu laſſen. Die confuß-träume- 
riſche Phantaſie dieſes Phnfiognomen ſah in den 
Schädeln der Leute dinge, wovon die Melt- 
weisheit jener Zeit ſich nichts träumen ließ. 
Seine phyſiognomiſche Orakelei wurde merk- 
würdigerweiſe für baare Münze genommen. Für 
die große Maſſe war er der Prophet, der Neues 
Ihaut und die Zukunft verkündet — große 


_ für einen 


Gegn 
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Totale Mondfinſterniß. 
Die in der Nacht vom 15. zum 16. 

ſtattfindende totale Mondfinſternitz e 
Europa, in Afrika, im weſtlichen und mittleren 
Alien und in Amerika ſichtbar. Ihre Dauer be⸗ 
trägt im großen Ganzen 3 Stunden 30 Minuten. 
Die Stellung des Mondes, welcher am 15. Novbr. 
48900, zehn Tage ſpäter 54578 Meilen von der 
Erde entfernt iſt, begünſtigt die Beobachtung der 
Finſterniß ungemein, da der Trabant hoch am 
Himmel, ſüdlich von den Plejaden oder dem 
Giebengeftirn ſteht. Nachitehende Tabelle enthält 
für Danzig und nächſte Umgebung die ein- 
zelnen Mondphafen am 15. und 16. November, 
wobei bemerkt ſei, daß dieſelben in Marienwerder 
1 Minute, in Königsberg 8 Minuten früher, in 
Thorn betreffs der Anfänge zu gleicher Zeit wie 
in Danzig, ſonſt 1 Minute ſpäter, in Bromberg 

5 inuten ſpäter eintreten. 
ufg. des Mondes . 15. Nov. Nachm. r in. 
Anl der Finflernig . „ „ ene 1 zu 49 


> 


Anf. der tot. Berfinft, 16, ,, R 
Ende . 7 . 7 „. ”» 2 15 
Ende der ganzen Finſt. er 3 = 18 “ 
Unierg, des Mondes „ _, 40 3 „ 39 5 
Bei einer totalen Mondfinſterniß ſollte der 


* Regel noch etwas ſichtbar, jo daß meift noch 
Se kupferrothe, bisweilen 

nach ans zu erkennen iſt. Die Farbe richtet ſich 
1797 gli Zuſtande 
im Jahre ene einem Kohlenfeuer, während ſie 


der Erſcheinug 


von ſeinem Wege etwas 
Wie nun auf Erden 


kühnen Muihs ſchleuderte der einun manzi 


Männer freilich, wie Goethe, Schiller, Lichten- 
berg u. a. merkten bei Zeiten den Schwindel und 
die erſtgenannten zwei Dichterfürſten widmeten 
feiner kraftgenialiſchen Ausſchweifung das treffende 
Nenion: 

„Schade, daß die Natur nur einen dir schuf, aus 

dir ſchuf, 
Denn zum würdigen Mann war und zum Schelmen 
der Stoff.“ 

Das Werk, worin er ſeine phyſiognomiſchen 
Ideen zu einem Syſtem zu erheben ſuchte, die 
„Phyſiognomiſchen Fragmente zur Beförderung 
der Menſchenkenntniß und Menſchenliebe“, hat, 
wie nur wenige Schriften der Weltliteratur, 
Jahrzehnte lang einen, heute kaum zu verſtehenden 
Lärm hervorgerufen; doch nicht allein die Neuheit 
des Gegenſtandes und die verblüffende Sicherheit 
des Auftretens Lavaters bewirkte dies Wunder, 
ſondern auch der Umſtand, daß das Buch mit 
der geſammten Zeitſtrömung, mit dem Streben 
nach der Natur, welches auch die Schriften 
J. J. Rouſſeaus ſo anziehend machte, aufs innigſte 
zuſammenhing. Lavaters Beſtreben war darauf 
gerichtet, die Geſetze der Natur in der Bildung 
des äußeren Menſchen nachzuweiſen — deshalb 
wanderten feine „Schattenriſſe“ von Hand zu 
Kand, und deshalb wollte jedermann Menſchen⸗ 
kenner werden. Allerdings artete ſchließlich dieſe 
Bewegung zu einer Narrethei, zu einer Mode- 
ſpielerei, zu einer Art Sport aus, welche den 
Kohn und Spott der Satyriker herausforderte 
— aber man vergeſſe nicht, daß Lavater nur 
dem vulkaniſchen Drange der Zeit Ausdruck 
gegeben, wenn er das „Ding an ſich“ in der 
äußeren Figuration des Schädelbaus ſuchte 
Und noch eins. Dieſer Züricher Prediger war in 
der That ein Wundermann, d. h. ſein Weſen, 
feine Perſönlichkeit hatte etwas Bezauberndes; 
wo er erſchien, ſiegte er, flogen ihm die Herzen 
entgegen. Die ihm nahe traten, gewannen ihn 
lieb: ſelbſt ein Goethe reichte ihm die Bruder ⸗ 
hand entgegen — das Komiſche in dem Charakter 
des Züricher Magus war eben die fatale Wahr- 
heit, daß er oft „hineinfiel” und daß ihm 
Schwindler a la Caglioſtro und Chriſtof Kauf- 
mann gewaltig imponirten; er glaubte zu ſchieben 
und ward geſchoben. : 
* 


Johann Caspar Lavater wurde am 15. November 


einem Goethe, der fie in den „Frankfurter ge- 
lehrten Anzeigen“ mit lebhafter Anerkennung be- 


ſprach. Im übrigen machte ſich Lavater das 


Chriſtenthum nach eigenem Geſchmack zurecht. 
Nicht minder Anerkennung errang er ſich als 
fruchtbarer chriſtlicher Liederdichter; von dieſen 
Liedern haben mehrere in den evangeliſchen Ge- 
ſangbüchern Aufnahme gefunden. In den 
„Schweizerliedern“ ſuchte er im Volke einen 
edlen, patriotiſchen Sinn zu erwecken und die 
ſchönſten Thaten der Väter in einfachen, populären 
Geſängen darzuſtellen. Die allgemeinſte Aufmerk- 
famheit lenkte ſich auf ihn, als zwiſchen 1768 bis 
1773 ſein dreibändiges Werk: „Ausſichten in die 
Ewigkeit“ erſchien. Was er hier vorbrachte, war 
nicht mehr Predigt, nicht Erbauung, ſondern die 
phantaſtiſchſte Prophezeihung, das Ergebniß 
eines ausſchweifenden, jeder Wirklichkeit Hohn 
ſprechenden Gehirns. Seine ſich immer wider- 
licher breit machende Proſelytenmacherei brachte 
ihn u. a. mit Moſes Mendelsſohn in Conflict, 
der ihn mit Würde und Gründlichkeit heimleuch⸗ 
tete. Lichtenberg war darüber ſo empört, daß 
er eine derbe Satyre auf Lavater verfaßte, deren 
beluſtigender Titel alſo lautete: „Timorus, d. i. 
Dertheidigung zweier Iſraellten, die, durch die 
Kräftigkeit der Lavater'ſchen Beweisgründe und 
der göttingiſchen Mettwürſte bewogen, den wah- 
ren Glauben angenommen haben.“ 

Bon jeher hatte Lavater einen Hang zum 
Zeichnen, namentlich von Porträts; und der Ge- 
danke, daß zwiſchen den äußeren Formen und 
dem inneren Weſen des Menſchen ein tieferer 
Zuſammenhang beſtehen müſſe, beherrſchte ihn 
ſo ſehr, daß er an die Phyſiognomie ebenſo 
glaubte oder doch zu glauben vorgab, wie an 
das Evangelium, deſſen Heilswahrheiten er eifrig 
verhündete. Dieſe feine Anſichten ſetzte er in dem 
bereits erwähnten umfangreichen Werke und in 
anderen Schriften aus einander. Er kam mit 
einem Schlage in Mode, denn im lieben Deutſch- 

land braucht man nur etwas recht Abſurdes mit 
Kühnheit vorzubringen — und der berühmte 
Mann iſt fertig! Aus allen Theilen der Welt 
wandten ſich zahlloſe Männer und Frauen an 
den wunderthätigen Phyſiognomiker, um ihn als 
Geelen-Arzt zu conſultiren. Seit Luther hat kein 
Deutſcher, wie Fran; Munchker ironiſch bemerkt, 
eine fo ausgebreitete Correſpondenz geführt! 


1741 zu Zürich als Sohn eines Arztes geboren.] Wie — naiv unſer Lavater war, bemeift u. a. 


Die rege Phantaſie und den Trieb zur Wohl- 
thätigheit erbte er von feiner Mutter. Seit 1754 
beſuchte er das akademiſche Gymnaſium feiner 
Baterftadt, wo Bodmer und Breitinger feine 


der Umſtand, daß er Sofeph Balfamo oder 

Laglioſtro — wie ſich der Erzgauner nannte — 
für eine Geftalt erklärte, wie die Natur nur Eine 
alle Jahrhunderte forme. ... Das genügt! 


N 


Lehrer waren. Bei dem ſchon frühzeitig für den] der Wunderapoſtel mußte von Zeit zu Zeit 


geiſtlichen Stand Beſtimmten machte ſich ein 
aſketiſch-muſtiſche Richtung geltend, der er fein 
ganzes Leben lang treu blieb. Schon im Knaben 


eine 


nach Deutſchland reifen, um dem Verlangen ſeiner 
Verehrer, die ihn von Angeſicht zu Angeficht eh 
wollten, entgegenzukommen. Alle dieſe Reijen 


erwachte das poeſſſche Talent; namentlich zeigte waren Ereigniſſe, fo 3. B. 1786, als er nach 


er ſich in der Abfaſſung von geiſtlichen Liedern 
und religiöſen Gedichten von entſchiedener Be- 
gabung. Recht und Wahrheit zu üben galt 
damals als fein unverbrüchliches Evangelium, t 
jährige Jüngling eine flammende Schrift gegen 
den Tyrannen Zelig Grebel, den Schwieger ⸗ 
ir des Züricher Bürgermeiſters, weil er 
ich als Landvogt zahlreiche Ungerechtigkeiten 
zu Schulden kommen ließ. Bald darauf 
reiſte er nach Norddeutſchland, um 
Prediger Spalding in Barth für das geiftliche Amt 
weiter auszubilden. 
die Bekanntſchaft mancher der damaligen führenden 


de 


Geiſter, fo u. a. Johann Georg Sulzers, Erneſtis, 


Gellerts, Moſes Mendelsſohns, Namlers, Klop⸗ 
ſtocks, Gleims, Zachariäs u. a. Acht Monate 
brachte er bei Spalding zu und begann auch zu 
jener Zeit ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn; er 
dichtete ſchon damals ſeine ſpäter ſo berühmt 
gewordenen, 1767 erſchienenen „Schweizer-Lieder“. 
1764 nach Zürich zurückgekehrt, wurde er als 
Diaconus an der Waiſenhaushirche zu Zürich an- 
geſtellt und entzückte alle Welt durch feine hin- 
reißende Berediſamkeit; ſpäter wurde er Pater 
an der Diaconkirche. Seine Predigten, wie z. B. 
diejenigen über das Buch Jonas', gefielen felbft 


e 


annehmen, welche aus den der atmoſphäriſchen 
Luft nahe der Oberfläche der Erde beigemengten 
Waſſerdämpfen erklärt wird, ſo findet ein 
analoger Vorgang betreffs des verfinſterten 
Mondes fiatt. Ganz merkwürdige Erſcheinungen 
boten die Mondfinſterniſſe vom 3. Auguſt 1887 
und 17. Januar 1889. Sowohl in Köln, als 
auch auf der Sternwarte O-Gyalla in Ungarn, 
ebenſo in Brüſſel nahm man den Erdſchatten 
nicht nur auf der Mondſcheibe, ſondern auch 
außerhalb derſelben wahr. Man hat dieſe bis 
dahin nie bemerkte Erſcheinung in genügender 
Weiſe noch nicht erklären können. 8 
„Die wiſſenſchaftliche Ausbeute totaler Mond- 
finſterniſſe iſt eine beſchränktere als diejenige bei 
totalen Sonnenfinſterniſſen. Man benutzt das 
Borkommen jener namentlich zur genauen Be- 
ſtimmung des Monddurchmeſſers, der Lage der 
Vollmondſcheibe zu zahlreichen Sternen ſowie zu 
genauen Ortsbeſtimmungen des Trabanten. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei mitgetheilt, daß nach 
den neueſten Jorſchungen unſer Mond, deſſen 
Durchmeſſer 3482 Kilom. oder 0,273 Erddurch⸗ 
meſſer beträgt und deſſen Maſſe dem 80, Theile 
der Erdmaſſe gleihkommti, wohl Luft und Waſſer 
hat, daß dort eine Atmoſphäre iſt, welche aller⸗ 
dings 300 mal dünner als die der Erde fein mag. 
Man hat hier an den Trübungen oder Nebel- 
und Wolhenbildungen bemerkt, es muß Waſſer⸗ 
dampf dort vorhanden ſein. Ebenſo will man 
Veränderungen bemerkt haben, die nur vulka- 
niſchen Kräften oder einem Zuſammenwirken 
derſelben mit Waſſer zuzuſchreiben wären. Sollten 
ſich dieſe Wahrnehmungen als richtig heraus- 
ſtellen, ſo würde wohl gefolgert werden können, 
daß es auf dem Monde denn doch nicht ſo todt 
ausſehen kann, als man ſeither geglaubt. 

Dr. A. Reinicke. 


I Aus Berlin, 


Dor einem geladenen Publikum fand am Sonntag 
die Eröffnung der permanenten Kunſtausſtellung 
von E. Schulte in den Parterreräumen des gräf⸗ 
lich Redern'ſchen Palais Unter den Linden, an 


Auf dieſer Reife machte er 


Abendröthe die Strahlen jene röthliche Farbung 


Bremen, und 1793, als er auf des Miniſters 
ernſtorff Einladung nach Kopenhagen reiſte — 
l faſt abgöttiſch gefeiert. Doch auch dieſem 
ichen wurde nicht des Lebens unvermiſchte 


X 


jaterlandes trübten die 
Lebens; da er ſowohl den harten Maßregeln der 
Cantonalregierung ebenſo muthig entgegentrat 
E den Uebergriffen der Demokraten und den 
Gewaltakten des franzöſiſchen Directoriums, 
machte er ſich „verdächtig“; man bezichtigte ihn 
des Einverſtändniſſes mit Rußland und Defter- 
reich, und am 16. Mai 1799 verhaftete man den 
unſchuldigen, lauteren Patrioten und deportirte 
ihn nach Baſel. Für feinen Humor ſpricht fein 
Scherzwort. „So vornehm bin ich noch nie 
gereiſt“, ſagte er, als vier Dragoner an ſeinen 
Wagen heranſprengien, um ihm das Geleit 
zu geben; doch erhielt er ſchon am 10. Zuni 
feine Freiheit wieder. Nach Zürich zurückgekehrt, 
wurde er, als er bei der Eroberung der 
Stadt durch Maſſéna am 26. Septbr. d. J. den 
verwundeten Soldaten Hilfe leiſtete, von einer 
feindlichen Kugel getroffen. Nach langem und 
ſchwerem Leiden fiarb er am 2. Januar 1801. 
Von ſeinen Mitbürgern wurde ihm ein würdiges 


und ſchönes Denkmal auf dem Kirchhof der 


X 


ze 


ſich bei dem I ı 


find in prächtigſter und vornehmſter Weiſe aus- 
geſtattet. Hohe braune KHolzpaneele und eine 
dunkle Holzdecke, wie die in warmen Tönen ge- 
haltenen Wände und der mit einem tiefrothen 
Teppich belegte Fußboden geben eine wirkſame 
Folie für den bunffarbigen Inhalt der Räume, 
Zu dem großen Oberlichtfaal, einem herrlichen 
Raum, führen von den höher gelegeneren übrigen 
Sälen der Ausſtellung mehrere Stufen herunter. 
Das anweſende Publikum, das aus den beiten 
geſellſchaftlichen und literariſchen Kreiſen ſich zu- 
ſammenſetzte, gratulirte Herrn Schulte zu dem 
glücklichen Gelingen des Planes, der bildenden 
Kunſt ein fo ſchönes und vortreffliches Heim in 
der Reihshaupiftadt, wie dieſe es bis dahin 
noch nicht gekannt hat, geſchaffen zu haben. 

Es ift eine wahre Freude, zu ſehen, welch 
eine Menge vorzüglicher Werke die neuen Säle 
umſchließen. Wohin wir blicken, begegnen uns 
die Namen und die Werke der erſten Künſtler der 
Welt. Dieſe kleine Ausſtellung iſt ſo international 
wie möglich. Wie ſeltſam fremd muthen uns die 
eigenarſigen Schöpfungen des Engländers Tiſſot 
„Dom verlorenen Sohn“ an! Tiſſot iſt eine 
ungewöhnliche Kraft und Tiefe der Farben eigen, 
auf irgend eine Luftperſpective hat er gänzlich 
verzichtet. 

Während er die bibliſche Geſchichte vom ver- 
lorenen Sohn ins allermodernſte Leben von 
heute mit Ruder -Regatta u. ſ. w. überſetzt hat, 
hält er ſich in der Mache ganz an die alte Schule. 
Die vier Bilder erzählen, wie der Sohn reicher 
Eltern von ſeiner Vorliebe für die Fremde nach 
Japan getrieben wird und dort in ſchlechte Geſell- 
ſchaft geräth. Wir ſehen ihn in einem 
japaniſchen Wirthshauſe, umgeben von einer 
unheimlichen Menge ſchlitzäugiger Tänzerinnen. 
Aus farbigen Lampions fluthet ein muſti- 
ſches Licht über die ſingenden und tanzenden 
Gruppen. Auf dem dritten Gemälde begegnet 
uns der herabgekommene, in Lumpen gehüllte 
lunge Engländer auf einem mit Vieh beſadenen 

chiffl, wie er von feinem ihm verzeihenden 
Jater in die Arme geſchloſſen wird. Auf dem 
vierten Bild rudert der „gebeſſerte“ Sohn des 


üude zu Theil. Die politiſchen Ereigniſſe feines 
j RS — 3 Ganges K . 2 
lehten Jahre ſeines faſſung ber Bebe ee a N 


der Ecke des Pariſer Platzes ſtatt. Diefe Räume‘ 


St. Petrikirche in Zürich errichtet, mit folgender 
Inſchrift: „Was Er, der treue Zeuge Seines 
Herrn, in dieſem Tempel ſprach, und was Er 
ſchrieb und that und litt, war Alles Eins: Be- 
5 des Reichs der Wahrheit und der 
iebe.“ 


Räthſel. 
I. Zweiſilbige Charade. 
Die Erſte. 8 
Puttkamer ſtreicht gewiß mein lehtes Zeichen; 
Doch ſpott' der Regel ich und trotz' dem Zwange, 
Bin launenhaft, vor meinem wilden Drange 
Wird ſtets der Kluge ſchnell die Segel ſtreichen. 


2 Die Zweite. 
Ich fpotte dein! daß vor den tollen Streichen 
Und deiner Wuth den Meinen nimmer bange, 
Beut Zuflucht mir der Feis am Bergeshange, 
Im tiefen Wald der Wipfel ſtarker Eichen. 

Das Ganze. 

Das Ganze möchte wohl ſein Zweites bauen 
Auf Romas Fels, und lehrt auf ihn die Seinen 
Als auf den ew'gen Kort im Glauben ſchauen. 
Was kümmerti's ihn, ob biedre Leute meinen: 
„Dein Erſtes ſä'ſt du aus in deutſchen Gauen!“ 
Sie fürchten ihn und — nennen ihn den „Kleinen“. — 


II. Dreiſilbige Charade. 
Kein Stern am Himmel ſcheint fo klar, 
Als wie das erſte Silbenpaar, 
Das mir die Dritte ſandte. 
So kurz es iſt, fo raſch fein Flug, 
Mar mir das ganze Wort genug, 
Daß ich dein Herz erkannte. 


III. Krithmetiſche Aufgabe, 


Die Zahl 100 läßt ſich in 3 Summanden fo zerlegen, 
daß das fünfzehnfache des erſten und das fünfundvierzig⸗ 
fache des zweiten und das hunderifache des dritten 
addirt, als Summe die Zahl 1885 ergeben. 


Auflöſungen der Räthſel in Nr. 19 200. 

1. Arm. 2. Derbindlich. 

Richtige Cöjungen ſämmtlicher Näthſel fandten ein: Natalie 
Gr., Robert Sander, Ernft und Franz B., Hermann v. Am., Iriedrich 
Schulze. Albert Schlahs, Ida S., Emmi v. Am., Lisbeth Ch., Paul R. 
Ces W., Frau K., Iſidor Cohn, ſämmtlich aus Danzig; — 9 und 
RR eg Ernſt H.-Neuftadt, Benno T.-Elbing und 

rich v. K.-Verlin. 

Theilweiſe richtige Löfungen fandten ein: Marie Bach, 
„Kinderfreundin“ (1), „Großmutter“ 025 Erna B. (2), Conrad 3. 
2) aus Danzig; P. Schl.⸗Pommern (1), Curt M.-Zoppot (2), Eiſe C. 

oppot (2), Franz Sch.-Tiegenhof (1). 


Briefkaſten. 
Herrn J. W. M.-Dt. Enlau. Herzlichſten Dank für Ihre freundliche 
Theilnahme. 


f Danzig, 15. November. 
lStrafkammer.] Wegen fahrläſſiger Tödtung 
ſtand geſtern die Hebamme Wilhelmine Tilly vor der 
Strafkammer. Die Angeklagte war am 18. Februar 
d. J. zu der Ehefrau des Schneidermeiſters Boderheim 
in Sierakowitz gerufen worden. Als ſie ankam, war 
die Geburt bereits vorüber, aber ſie fand die Wöchnerin 
ſo ſchwach, daß ſie Gefahr 9 und ſich zu dem 
in der Nachbarſchaft wohnenden Arzt Dr. Zabrocki be- 
gab, um ihn zu Hilfe zu rufen. Nach den für 
die Hebammen erlaſſenen Beſtimmungen wäre es 
ihre Pflicht geweſen, bei der Kranken zu verweilen 
und eine dritte Perſon zum Arzte zu ſchichen. Durch 
den Umſtand, daß ſie die Wöchnerin während ihres 


ſich ſo verſchlimmert haben, daß der Tod derſelben 
ſpäter eingetreten iſt. Der Arzt verweigerte jedoch, 
mit ihr zu gehen, wenn er nicht von einem der Ange- 
hörigen gerufen würde. Nach Ablauf einer Viertel 
ſtunde kam endlich der Schneidermeiſter Poder 
eim zu Dr. Zabrochi und nunmehr ging der 
elbe Wöchnerin, die er im Sterber 
and. Der Sachverſtändige, Herr Ganitätsrat 
Dr. Friedländer aus Lauenburg, führte aus, da 
er die Erfahrung gemacht habe, daß die Hebammen in 
fordere vielfach nicht die für ihren Beruf er- 
orderlichen Kenntniſſe hätten. Nach ſeiner Anſicht hätte 
die Tilly unter keinen Umſtänden das Lager der Wöchnerin 
verlaſſen dürfen. Allerdings hätte auch ein Verweilen der 
Angeklagten am Krankenbette wahrſcheinlich das Leben 
der Kranken nicht erhalten können. Nach dieſem Er- 
gebniß der Beweisaufnahme konnte die Anklage wegen 
ſahrläſſiger Tödtung nicht aufrecht erhalten werden. 
Der Staatsanwalt beantragte ſelbſt die Freiſprechung, 
welche auch ſeitens des Gerichtshofes erfolgte. 
[Schwimmlyumphe.] Ueber ein neues Rettungs- 
mittel zur Gee, „Schwimmlumphe“ genannt, berichtet 
das „Memeler Dampfboot“: Der angekündigte 


Reichen mit feinen gleich ihm in Nuderclub- 
ee gekleideten jungen Leuten in einem 
übſchen Kahn an die am Waſſer liegende reben- 
umſponnene Laube, in welcher feine Familie ſitzt. 
Man ſieht, in der Zreiheit der Behandlung der 
alten Legende hat der Künſtler nichts zu wünſchen 
übrig gelaſſen. 

Ein älterer Anaus, eine Perle der Malerei, 
giebt den erfreulichen Beweis, wie ſehr der 
Meifter darauf bedacht geweſen und es ver- 
ſtanden hat, eine Technik anzuwenden, die keine 
Veränderung der Zarbenwirkung zuläßt. Wie 
hoch ein ſolches Verfahren zu ſchätzen iſt, 
das läßt uns fo recht ein Bang durch die National- 
Galerie erkennen, wo eine Menge der vorzüglich 
ſten Gemälde moderner Künſtler allmählich auf- 
gezehrt werden und wo bald manches ſchöne 
Werk in ewige Nacht getaucht fein wird. Von 
der Schilderung einer „Brunnenpromenade in 
Kiſſingen“ — einem Gouachebild des Altmeiſters 
Menzel — ſprach ich Ihnen ſchon früher einmal, 
es iſt ein entzückendes Wirklichkeitsbild voll Humor 
und Leben. Menzel gebietet über eine Scala von 
heiteren, lichten Tönen, die geradezu ftaunens- 
werth iſt. 

Pradilla in Rom zeigt ebenfalls auf kleinem 
Format figurenreiche Compoſitionen. die eine 
ſtellt eine Gruppe Wäſcherinnen in voller 
Thätigkeit dar; die andere das Gewimmel 
eines Marktpiatzes, auf dem alle Vorgänge 
in ſüdlicher Lebhaftigkeit dargeſtellt find. 
Pradillas ſpaniſcher Landsmann Gallezos, der 
gleich ihm in Rom ſein Atelier aufgeſchlagen hat, 
führt uns eine Taufe in einer ſüdſpaniſchen Kirche 
vor. Wieder ift auf dieſem kleinen, allerdings 
ein wenig hart in der Farbe wirkenden Bilde, 
wieder wie auf denen deſſelben Meiſters, die wir 
im Sommer auf der internationalen Aunft-Aus- 
ſtellung ſahen, ein Kirchen-Interieur mit befon- 
derer Vorliebe und Feinheit behandelt. Defregger 
hat ein älteres Bild ausgeſtellt, einen Kaiſer jäger, 
wie er daheim in ſeinem Tiroler Dorf Geſchichten 
erzählt. Gradezu packend in ihrer Naturmahr- 
heit ift die prächtige Küſtenlandſchaft von Schön 
leber in Karlsrube, fie nimmt den Beihauer 
vollftändig gefangen, er meint die grauen Blätter, 


1 


Verſuch, den Herr Salomon (ein Memeler Bürger) 
geſtern Donnerſtag) Mittags 12 Uhr in der Dange 
mit der von ihm erfundenen „Schwimmlymphe““ 
bezw. mit einem Bündel Kleider, die mit dieſer Lymphe 
imprägnirt waren, unternahm und dem eine ſehr große 
Menge Zuſchauer beiwohnte,  beftäligte die Angaben 
des Erfinders vollkommen. Die imprägnirten Kleidungs⸗ 
ſtücke hielten ſich — ein Verſuch, einen Menſchen 
ſchwimmen zu laſſen, iſt in der jetzigen Jahreszeit 
ſelbſtredend unmöglich — obwohl ſie noch mit einem 
10 Kilogrammgewicht beſchwert worden waren, leicht, 
und zwar Stunden lang über Waſſer. Wie wir hören, 
würde die Imprägnirung mit der neuen Schwimm- 
lumphe keineswegs eine koſtſpielige fein, ſondern 
höchſtens 3 Mark für den Anzug koſten. — die oft- 


preuffiſche Erfindung, die übrigens gegenwärtig auch 


noch der haiſerlichen Werftdirection in Danzig zur 
genauen Prüfung vorliegt, ſcheint demnach wirklich die 
Zukunft zu haben, die ihr Urheber ihr prophezeit. 

K. Gchwetz, 13. Nov. Von einem Unglück iſt der 
Steuereinnehmer Keinrich in Gruczno betroffen worden. 
Derſelbe ſtieg bei der Obſternte auf einen Baum, ein 
Aſt brach und H. ſtürzte herab. Unter anderen Ver- 
letzungen 309 er ſich einen Bruch des Nückgrates zu 
und iſt jetzt nach kurzem Arankenlager ſeinen Ver- 
letzungen erlegen. — Mit außterordentlichen Schwierig- 
keiten hat in dieſem Jahre die Flußfſchiffahrt auf der 
hieſigen Weichſel und im Schwarzwaſſer zu kämpfen. 
Bereits ſeit dem Kochſommer hat ſich vor der Schwarz- 
waſſermündung eine Sandbank von bedeutendem Um 
fange gebildet, durch welche die Einfahrt vollbefrachteter 
Ilußfahrzeuge in das Schwarzwaſſer faſt unmöglich 
wurde. Die Slrombauverwaltung iſt bemüht Abhilfe 
zu ſchaffen. Die nothwendigen Arbeiten konnten jedoch 
wegen des ſteten hohen Waſſerſtandes erſt im Kerbſte 
in Angriff genommen werden und ſchreiten jetzt rüftig 
fort. Im Anſchluß an das linke Schwarzwaſſerufer 
wird die Weichſel buhnenartig befeſtigt, desgleichen ſind 
Anlagen am Rande der Sandbank gemacht, die be- 
zwechen, durch die Einengung des hier fließenden 
Waſſers eine größere Fahrtiefe zu ſchaffen. — Nachdem 
die ſtädtiſchen Behörden das Statut für den obligatori- 
ſchen Beſuch der gewerblichen Fortbildungsſchule an- 
genommen haben und daſſelbe bereits publicirt iſt, 
wird der Unterricht wieder in vollem Umfange in 
5 Klaſſen ertheilt. 

© Aus Oſtpreußen, 13. Rovbr, In der Erzählung 
„Warruſcha“, welche in der Morgen - Ausgabe 
Nr. 19206 der „Danziger Zeitung“ beginnt, iſt das 


beliebte Mafurenlied: „Wild fluthet der See“, mit- 
getheilt. Es dürfte aber nur wenigen der Dichter 


Strafverſetzung zu, und zwar wurde er „im 


dieſes Liedes bekannt ſein. Derſelbe heißt Dewiſcheit 
und war in den vierziger Jahren Director des 
Gymnaſiums in Hohenstein in Oſtpreußen. Sein 
liberaler Sinn zog ihm in der Reactionszeit eine 
ntereſſe 
des Dienſtes“ nach Gumbinnen verſetzt, wo er, mit 
dem Gehalte eines Directors, zum — Ordinarius der 
Gerta gemacht wurde. Bei der Unbeugſamkeit 
feines Willens trug Dewiſcheit dieſe Ddemüthigung 
mit Würde. die Bürgerſchaft Gumbinnens ehrte 
den Gemaßregelten dadurch, daß ihm eine Reihe 


ſtädtiſcher Ehrenämter übertragen wurde. Auch wählten 


ihn die Stadtverordneten zu ihrem Vorſitzenden. Er 
hat dann in den 1860er Jahren die Drangperiode 


durchgemacht, als Maurach Regierungspräfident in G. 
war, welcher, als das Regierungsgebäude abbrannte, 


der Stadt aufgab, noch eine achte Feuerſpritze anzu⸗ 
ſchaffen, und als dies abgelehnt wurde, durch einen 


Schloſſer den Treſor der Kämmereikaſſe öffnen, das 
Geld für die e herausnehmen und die 


Quittung 
haben in 


ineinlegen ließ. Dewiſcheit und ſeine Söhne 
önigsberg der Verbindung Maſowia ange⸗ 


hört. Der Dichter ift vor etwa 10 Jahren hochbetagt 


ſich in unſerem Hafen das von Schichau in 
gebaute Verſuchstorpedoboot, 
unſer Kaiſer beigewohnt hat. Daſſelbe h 
enlindrige Schiffsmaſchine, die dem Boot eine h 

as Boot unterſcheidet 
gebauten | 


in Gumbinnen 


eſtorben. 
Pillau, 


3. November. tete befindet 
bing neu 

deſſen a BR 
at eine vier- 

höhere 


ine 


Manövrirfähigkeit verleiht. 
— er äußeren 3 en früher 


n Form von de | 
Aus ittauen, 13. November. Eine nicht geringe 
Begabung für amerikaniſche Civiliſation hat ein biederer 


Littauer verrathen, der vor Jahresfriſt den heimath- 
lichen Boden verlaſſen hat, um jenſeits des Oceans 


ſein Glück zu verſuchen. Unſer Landsmann ließ bei der 


Auswanderung feine Ehefrau mit 4 Kindern zurück. 
Dieſelbe fand bald Gelegenheit, bei einem allein- 


ſtehenden Beſitzer in der Sie fle als Haushälterin 


ſich 8 zu machen. Sie füllte ihre Stellung zur 
vollen Zufriedenheit des Brodherrn aus, und es er- 


wachte in dieſem der Wunſch, feine Wirthin zur Ehe⸗ 
herrin zu erheben, wenn der rechtmäßige Ehegatte in 


eine 
gehende Anfrage traf die Erklärung 
Amerikaner mit der Scheidung einverſtanden 2 
jedoch nur unter der Bedingung, daß der 


- zur Zahlung einer Abſtandsſumme von 300 Mk. 

bereit erklärt. Ob die Verhandlungen behufs Abf bel 
des Vertrages auf diefer Grundlage noch fortgeführ 
werden, haben wir nicht erfahren können. 


Naturforſchende Geſellſchaft. 


Sitzung am 4. November 1891. 


cheidung willigen würde. Auf 


eine dahin 
ein, 


daß der 


Bewer 12 


Don Andreas ſowohl als von Oswald Achenbach 
find gute Arbeiten dort. Piglheim hat ein voll⸗ 
ſtändig nacktes Kirtenpaar am Abhange eines 
Kügels gemalt; die fein abgetönte Landſchaft 
nimmt den weitaus größten Raum auf dem 


"Bilde ein. 


Die Porträtmalerei iſt bei Schulte nicht be⸗ 
onders glanzvoll vertreten. Zwei Lenbach ent- 
ält der Kuppelſaal. Das eine zeigt den Bild- 
— Begas allerdings mit charagteriſtiſchen 
ügen, aber in einem Colorit, vor dem jedem 
Maler ein Grauen anwandeln ſollte. Daſſelbe 
gut auch von dem halkig weißen Bismark- 
Porträt. Auch von dem Porträt des Minifters 
Miquel von Lampe iſt nicht viel Erfreuliches zu 
berichten. 

Prauſewetter hat mehrere für 
deſtimmte Zriesbilder ausgeſtellt. 
Berfammlung berühmter, der Dichtkunft und 
Wiſſenſchaft angehörende Männer aus dem 
klaſſiſchen Alterthum und der Renaifjance-Zeit 
dar. der gen Kimmel fahrende Chriſtus von 
Biermann iſt von einer unerträglichen Güßlichkeit, 
Derb, realiſtiſch, ohne eine einzige ſchöne Linie 
oder eine das Auge wohlthuend berührende 


einen Lehrſaal 
Sie ſtellen eine 


Jarbe iſt das ſonſt tüchtig gemalte melancholiſche 


Bid der Kartoffelſucherinnen von Beadle. Ueber 
Oeders Kleiner ausgezeichneter weſtfäliſcher Herbſt- 
landschaft. ſchwebt ein poetiſcher Hauch. Außer 
den hier erwähnten Bildern weiſt die Ausſtellung 
noch eine Menge guter Namen und guter Bilder 
auf, die ich Ihnen ein anderes Mal ſchildern 
werde, da ich Ihnen heute noch von der Blumen- 
ausſtellung berichten möchte. i 

In dem großen Saal und den an denſelben 
ſtoßenden Räumen des Haiferhofs wurde geſtern 
die Chruſanthemum-Ausſtellung für drei Tage 


ellſchaft gedenkt und deren thatkräftige Förde- | hindern nonnte, an ihren Spediteur, einen Extrawagen 
ſellſchaft 9 h ftig r Abholung der drei Kiſten zu ſenden. Nach kurzer 
eit traf ein Wagen ein, die giſten wurden aufgeladen, 
und der Rollkutſcher quittirte über die empfangenen 
Kiſten. Eine Stunde ſpäter kam noch ein Wagen vor- 
gefahren, um die betreffenden Kiſten aufzunehmen, 
und es ergab ſich, daß den erſten Wagen ein Betrüger 
geſandt hatte, der von dem Auftrage, einen Wagen 
erlangt 
hatte. Der Fall zeigt wiederum, wie vorſichtig man 
bei telephonifchen Beftellungen fein muß. Dem „Tonf.““ 
zufolge repräfentiren die drei dem Betrüger in die 
Hände gefallenen Kiſten einen Werth von ca. 8000 Mk. 


rung feinerfeits in Ausficht. ftellt, gelangt zu- 
gleich ein Geſchenk deſſelben für die Geſellſchafts⸗ 
bibliothek zur Vorlage. Es beſteht dieſes in 
zwei Abhandlungen des Geh. Raths Profeſſor 
Moebius-Berlin, die eine über „die zweckmäßige 
Einrichtung großer Muſeen“, die andere über 
„Thiergebiete der Erde, deren kartographiſche 
Abgrenzung und muſeologiſche Bezeichnung“. 
Beide Schriften haben unter anderem Bezug auf 
das neue von Prof. Moebius geleitete zoologiſche 
Muſeum, welches als eine Zierde unter den 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten Berlins zur Zeit der 
Miniſterialverwaltung des Herrn v. Goßler ins 
Leben gerufen worden iſt. 

Kerr Prof. Bail legt alsdann das dem Wort- 
laute nach bereits durch die Tageszeitungen be- 
kannt gewordene dankſchreiben des Hrn. Geh. Rath 
Prof. Dr. Virchow vor, welchen auch unſere Ge- 
ſellſchaft bei Gelegenheit ſeines 70. Geburtstages 
beglückwünſcht hatte. 

Hierauf hält Herr Dr. Schirlitz einen längeren 
Vortrag über „Gleich- und Wechſelſtromanlagen 


auf der internationalen elektrotechnifchen Aus- 


ftellung zu Frankfurt a. M.“ Da das Thema zu 
umfangreich iſt, als daß in einem knapp bemeſſenen 
Referat der reiche Inhalt des Vortrages zu einer 
erſchöpfenden, allgemein verſtändlichen Wieder- 
gabe gelangen könnte, fo werden hier im Folgen- 
den nur die einzelnen zur Beſprechung gebrachten 
Abſchnitte kurz angeführt. a 
Die Einleitung bildete eine Orientirung über 
das elektriſche Maßſyſtem. Dann folgte eine kurze 
hiſtoriſche Ueberſicht über die Entwickelung der 
elektriſchen Kraftmaſchinen. Ausgehend von den 
Oerſtedt'ſchen und Faraday'ſchen Entdeckungen 
wurde die Entwickelung der elektriſchen Maſchinen 
bis zur Einführung des T.-Ankers beſprochen. 
Die Förderung, welche die Elektrotechnik durch 
den Ringanker Pacinottis und die Entdeckung des 
dynamoelektriſchen Princips durch W. v. Siemens 
erfuhr, wurde hervorgehoben und diefer Abſchnitt 
mit der Erläuterung des Gramme-Ringes und 
der Trommel von Kefner-Alteneck beſchloſſen. 
Sodann gelangten die Dertheilungsſyſteme, wie 
fie für Gleichſtromanlagen üblich find, zur Be- 
fprehung. Die Vorzüge des Zweileiter⸗, Drei- 
leiter- und Fünfleiter-Syſtems wie auch ihre Nach⸗ 
theile wurden erörtert und dann eine Ueberſicht 
über die Eigenſchaften der Gleichſtromanlagen 
gegeben. Bei dieſen Darſtellungen hatte ſich 
mehrfach die Gelegenheit geboten, auf die Er- 
gebniſſe der internationalen elektriſchen Aus- 
ſtellung in Frankfurt a. M. zu verweiſen. 
Beſonders wurden die mehrpoligen Gleichſtrom⸗ 
Dynamos mit geringer Umlaufszahl für directe 
Kuppelung mit der Dampfmaſchine am Wickelungs⸗ 
chema demonſtrirt und die größte dieſer Ma- 
chinen von 500 HP aus der Fabrik von Su nen 
und Halske im Bilde vorgeführt. Es ſchloß ſich 
hieran die Darſtellung des Baues und der Eigen- 
ſchaften der Gleichſtrommotoren an. N 


In derſelben Weiſe wurde der Wechſelſtrom 
behandelt und Vortheile und Nachtheile der mit 


ihm betriebenen Licht- und Kraft-Vertheilungs⸗ 
anlagen wiederum tabellariſch zuſammengefaßt. 


Der Vortrag ſtreifte alsdann die Accumulatoren- 


frage und beſchäftigte ſich in ſeinem zweiten Theile 


nungen der Frankfurter Ausſtellung. Eingehende 
wurde die Kentrale von Lahmeyer u. Co. b 0 
deſſen genial erdachte Kraft-Licht-Dyng 
che für den Gleichſtrom herat ' 
Der mehrphaſige Wechſelſtrom Si; bem 
der Firma Lahmener gehörigen Pa vol 
aſelwander wie auch nach dem bei der Kraft- 
übertragung von Lauffen am Neckar angewand⸗ 
ten Dobriwolski'ſchen Syſtem behandelt, den 
Schluß bildete eine Aufzählung der größeren in 
Europa inſtallirten elektriſchen Centralen nach 
Syſtemen zuſammengefaßt. 


Der Vortrag wurde durch bildliche Darſtellungen 


der verſchiedenen Maſchinenconſtructionen ein- 
gehend illuſtrirt. . 


Vermiſchte Nachrichten. 0 

* [Emilie Matajal, die Wiener Schriftſtellerin, die 
unter dem Namen „Emil Mariot““ einige treffliche 
Romane: „Der geiſtliche Tod“, „Unter der Tonſur“ 
u. a. — auch die „Danz. Ztg.“ hat früher einige Er⸗ 
zählungen aus ihrer Jeder gebracht — geſchrieben, 
hat jetzt ein Schauſpiel „Das Sacrament der Ehe“ 
verfaßt. Der Vorwurf des Stückes berührt ſich mit 
dem Thema von Ludwig Zuldas füngſtem Schauſpiel 
„Die Sclavin“; doch iſt die Behandlung und Löſung 
des Conflicts in dem Mariot'ſchen Drama eine völlig 
andere. 

* Betrug durch das Telephon] Eine ſehr große 
Firma in Berlin wollte 5 drei Kiſten Pa a 
dem nächſten Dampfer nach Newnork befördert haben 
und telephonirte deshalb, da jede Verzögerung das 
rechtzeitige Eintreffen der Waaren am Hajenplake ver- 


eröffnet. Die Eintrittspreiſe variiren in den drei 
Tagen ſehr ſtark. Am erſten koſtet die Beſichtigung 
2 Mark und am letzten 50 Pf. Die 50-Pfennig⸗ 
Beſucher werden allerdings übel daran fein. 
Ließen doch ſchon am erſten Tage die Blumen 
ihre welken und glanzloſen Häupter hängen. 


Die Chryſanthemumbluͤthe iſt faſt dem- 
ſelben raſchen Derwellen wie die Winde 
unterworfen, ſie eignet ſich deshalb nicht 


15 gut wie andere Bumen zur Binderei. 
or ungefähr 100 Jahren kam das Ehrnfan- 
themum (Gold- oder Wucherblume) als unfcein- 
bares Blümchen von Japan und Indien in 
weſtlicher Richtung nach Heſterreich, Deutſchland, 
Holland und England; heute geht die grofe 
Maſſe der jährlich gezüchteten, meift rieſigen 
Blumen über England zu uns. den englischen 
Chrpſanthemum-Jüchtern Neid und Bornemann 
in London gelang es im vergangenen Jahre, den 
wenigen, faft unbekannten wohlriechenden Sorten 
eine Anzahl Neuzüchtungen von beſonders aus- 
geprägtem Wohlgeruch hinzuzufügen. Dieſe wohl- 


riechenden Blüthen haben einen äußerſt. ange- 


nehmen, dem Reſeda ähnlichen, jedoch etwas 
herberen Duft. Es ift ſchwer, eine Blume anſchaulich 
zu beſchreiben, und beſonders das Chryſanthemum, 
deſſen Blüthe wie faſt keine andere e 
in Jarbe und Form ſich zeigt. da ſehen wir zu⸗ 
nächſt die auswärtsgebogene, die mit unſerer 
After die größte Achnlichkeit hat, nur die Blätter 
ſind viel länger, dann die nach innen gebogene, 
die der Georgine gleicht, wieder andere erinnern 
an die Federnelke, Und dann — wie verſchieden 
iſt nicht der Umfang dieſer Blüthe, von der Größe 
eines beſcheidenen Maasliebchens bis zu der einer 
mächtigen Sonnenblume. Die Pflanze mit ihren 
herabhängenden Blättern und in ihrer ge- 
dämpften Farbe hat einen etwas melancholiſchen 
Charakter. Mir fiel das fo recht auf, 
als ich bei dem Arrangement des Herrn Schmidt, 
Unter den Linden, zwiſchen ihnen einen prächtigen 


2 


ausſchließlich mit den hervorragendſten Erſchei⸗ 


zur Abholung der Kiſten zu ſenden, Kenntni 


* (Der Sieger von Monte Carlo.] Man ſchreibt: 
Im verfloſſenen Juli erregte im Monte Carlo ein Eng- 
länder, Mr. Wells, Auffehen, der mit treuem Glück 
einen Feldzug gegen die Spielbank führte und als 


Sieger, mit einer Beute von 640000 Mk. von dannen 


108. In den erften Novembertagen hat Mr. Wells, 
wie gemeldet, aufs neue einen Angriff gegen die Bank 
unternommen, der für ihn mit einem Gewinne von 
560 000 Mark abſchloß. Vergangenen Freitag ſprengte 
er fünfmal die Bank; vor ihm lag ein anderthalb Fuß 
hoher Kaufen von Tauſend-Francsſcheinen auf- 
geſtapelt, der haltblütige Spieler verlor aber 
auch nicht im enifernteften den Kopf, und er 
ſchlief nach Beendigung des Spiels ng und geſund 
mit den Banknoten unter dem Kopfkiſſen im Hotel de 
ar am Kaſinoplatz. Ein Mitarbeiter des „Dailn 
elegraph“ fragte Tags darauf den Spieler nach dem 
Geheimniß feiner Erfolge. Mr. Wells erklärte, fie 
ſeien das Ergebniß ſeines eigenen Syſtems, welches 
er nach jahrelangen geduldigen Beobachtungen der 
Wechſelfälle am Spieltiſch ausgearbeitet habe. Jetzt 
fee er es in die Praxis um. „Wenn Ihr Syſtem 
doch unfehlbar iſt“, fragte der Journaliſt, „warum 
gehen Sie nicht drauf los und ziehen die Bank voll- 
ſtändig aus?” Mr. Wells erwiderte: „Weil die 
huſiſche Anſtrengung über meine Kräfte gehen würde; 
I habe nun täglich von zwölf Uhr Mittags bis elf 
Uhr Nachts ununterbrochen beim Spiel geſeſſen und 
bin erſchöpft. Aber ich bin entſchloſſen, in Bälde 
wiederzukommen. Ich vertraue meiner Methode 
und weiß ſicher, daß ich neuerdings gewinnen 
werde.“ Auf die weitere Frage, ob er nicht den 
Spielern die Vortheile feines Syſtems preis- 
geben werde, verneinte er. die Mehrzahl der Spieler, 
ſagte er, hätte bereits verſucht, es ihm nachzuthun, 
aber ſie hätten meiſtens nicht den nöthigen Schwung, 
um ihm, ſelbſt wenn er im Gewinnen war, zu folgen. 
Sein Suſtem erfordere 120 000 Mark Kapital, damit 
der Spieler auch bei niedrigem Glück in der Lage ſei, 
es eine Weile bei den hohen Sätzen von 6000 und 
12 000 Francs, zu denen er ſpiele, auszuhalten. Er 
gab zu, daß er hauptſächlich auf „runs“ oder Serien 
ausgehe, wie am letzten Donnerftag und Freitag, an 
welchen Tagen er mit 12 000 Francs auf jede von 
zwei Chancen die ganzen Sähe des Tiſches mehrmals 
ju ziehen vermochte. Auch am Sonnabend um 1 Uhr hatte 
er wieder ſämmiliche Hundert- und Tauſendfrancsbillets 
am Trente-et-qudrante-Tiſch gezogen und die Crou- 
piers mußten in Gold und kleinen Banknoten zahlen, 
bis der Kaſſirer weitere 100 000 Fres. in Hundertern 
und ⸗Tauſendern herbeigeſchafft hatte. Die Zuſchauer 
gönnen dem waghalſigen Engländer ſeine Siege über 
den Jeind. Mr. Wells jet, wenn die Karten ungünftig 
ausſchlagen, kleinere Beträge; bei „Serien“ aber fett 
er das Maximum von 12 000 Fres. auf jede von feinen 
Chancen. Auch verſichert er ſich ſteis gegen den 
„refait“, gegen die außergewöhnliche Chance der Bank, 


und obwohl ihm dieſe nn etwa 1 Proc. 


auf ſeine Einſätze, mehr als 20 000 Mn. täglich, koſtet, 
laubt er doch, daß fie ſich bezahlt mache. Ferner ver- 
facht er die launenhafte Dame Fortuna niemals allzu 


‚ungebührlich: er hört auf, wenn das Glück umſchlägt, 


und ſchickt feinen Gewinnſt täglich nach London. Darin 


i 5 er ſelbſt für ſein Syſtem eine der ftärkften 
Stützen. 


zig, 14. November. 
a "Die g ft undeflänsig 
d wir hatten viel Sturm, Regen und 
älle bei rauher Temperatur. — Die Jufuhren 

waren dieſe Woche etwas größer, und beſonders erwieſen 
fih diejenigen von Weizen ſowohl per Bahn als auf dem 
aſſerwege bedeutender. Per Eiſenbahn trafen 269 
Waggons gegen 191 in der vorigen Woche und 353 im 
vorigen Jahre ein. Hiervon ſandte das Inland 78 und 
olen und Rußland 191 Wagen. Leßtere waren mit 
280 Tonnen Weizen, 20 Tonnen Gerite, 50 Tonnen 
Erbfen, 180 Tonnen Bohnen, 10 Tonnen Wicken, 30 To. 
£upinen und onnen Oelſaaten beladen. Nach der 
. Kanalliſte paſſirten ſtromab 2151 Tonnen 
eisen, 26 Tonnen Gerſte, 862 Tonnen Rübfen und 18 
Tonnen Bohnen, Angelihis der Befürchtung, daß 
Rußland auch die Ausfuhr von Weizen und Hülſenfrüchten 
verbieten dürfte, hat die aufwärts ſtrebende Bewegung 
des Getreidehandels weitere Jortſchrüte zemacht. — In 
Newyork find die Weizencourſe der verſchiedenen Sichten 
1½.—2 Cents höher, während Mehl ſeinen Preisſtand 
unverändert beihehielt. Die Abladungen von Ameriha 
betrugen 341000 Ars. Weizen, wovon ca, zwei Drittel 
nach England dirigirt wurden, gegen 345000 vor acht 
Tagen und 101 000 gleichzeitig 1890. Ungeachtet dieſes 
großen Exports haben die ſichtbaren Vorräthe ſich aber- 
mals um mehr als 2½ Millionen Buſhels vermehrt und 
bestanden aus 38 972 000 Bufhels 7001 36232 000 in 
der vorhergehenden Woche und 22700000 in der ent- 
ſprechenden Woche des letzten Jahres. — England hatte 
ſehr unrubiges Wetter und war von ftarken Stürmen 
1 785 Meilen, in recht gutem Begehr, wurde 1 
is 2 Sh. auf die Woche höher notirt. — Die Berliner 
Börſe fing die Berichtswoche mit einer allgemeinen Hauffe 
von 4 Al an, da aber das befürchtete ruſſiſche Ausfuhr- 
verbot von Weizen noch nicht erlaffen, hat ſich die Stim⸗ 
mung ſeitdem beruhigt, und nach einigen Schwankungen 
iſt zum Schluß Herbſtweizen nur 1,75 M höher und 


Dan 


Strauß rothglühender Nelken entdeckte; er ſah 
mich an wie das Geſicht eines fröhlichen Welt⸗ 
kindes inmitten einer ernſten Ronnenverſammlung. 
Die Namen der prämürten Blumenzüchter Ihnen 
aufzuführen, dürfte wohl kaum von Intereſſe 
für Sie ſein; ich will Ihnen nur verrathen, daß 
ſich unter denſeſben mit einem erſten Preis auch 
Herr Lenz aus Danzig befand. Eine ſilberne 
Medaille erhielt die junge Gartenbauſchule für 
Frauen in Charlottenbürg, die ſich weniger 
durch die Züchtung von Chryſanthemum 
als durch äußerſt geſchmackvolle Bindereien 
auszeichnete. Darunter fiel beſonders auf 
ein großer Rahmen von Birkenſtamm, 
von einem Kranz herbſtlich braungefärbter Eichen 
blätter umſchlungen, um zwei Ecken des Rahmens 
lag ein voller Zweig von weißem Chryſanthemum. 
Das Ganze rief in ſeiner ruhigen Einfachheit 
einen äußerſt harmoniſchen Eindruck hervor. Bei 
einer anderen Binderei aus Berlin ſah ich auf 
einem rieſigen Plüſchkiſſen einen großen Strauß 
Alpenveilchen und violetter Orchideen. Eine ärgere 
Geſchmacksverirrung als einen ſchweren Gammet- 
ſtoff zum Untergrund für friſche Blumen zu 
wählen, kann ich mir nicht denken; die über- 
triebene Sucht, unaufhörlich a tout prix neues 
re läßt die Leute leicht auf falſche Wege 
gehen. 2 

Einen prächtigen Anblick boten die in Käſten 
aufgeſtellten Weintrauben; der Wein war von 
einer außergewöhnlichen Schönheit. die Beeren 
einer dunkelblauen Alicante-Traube, die von 
einem zwei Jahre alten Stock ſtammte, hatten 
die Größe einer kleinen Wallnuß. Der glückliche 
Beſitzer dieſer herrlichen Zraubenforte, Herr 
Commerzienrath Veit zu Steglitz, erhielt für diefe 
Prachtexemplare die große goldene Medaille. 
Die Ausſchmückung der Räumlichkeiten mit japa- 
niſchen Decorationsgegenftänden, Jächern u. ſ. w. 
hatte die Firma Taen-Arr-hee ausgeführt. Ihr 
wurde dafür die große filberne Medaille zu Theil. 


Herbſtroggen 2½ M niedriger, während per Frühjahr 
beide Gattungen ſeit 8 Tagen faſt unverändert ſind. — 
Auf unſeren Plaz müßte natürlich das erwähnte Aus- 
fuhrverbot, wenn es in Kraft tritt, einen äußerſt folgen- 
chweren Einfluß ausüben, da es den Exporthandel voll- 
ländig lahm legen und damit den Lebensnerv unſeres 
Marktes unterbinden würde. Dieſe betrübenden Aus- 
ſichten wirken in den betheiligten Kreifen außerordentlich 
entmuthigend. Ihre Einwirkung auf das dieswöchige 
Geſchäft beſtand zunächſt in einer lebhaften Frage nach 
effectiver und Cieferungswaare, die im Laufe der Woche 
eine allgemeine Preisſteigerung zum Ausdruck brachte. 
Dieje beträgt für inländiſche Weizen ca. 9 M und für 
Tranſitweizen 10—12 M Haupthäufer waren wiederum 
die Exportmühlen, die größere Mehlperſchlüffe nach 
Deutſchland effectuirt haben ſollen. Dem Betreide-Exrport- 
handel find nur vereinzelte Derkäufe nach dem Auslande 
gelungen; einem regelmäßigen Verkehr dorthin iſt 
3 unſer hoher Preisſtand hinderlich. Im 
erminhan a, find ar —— auf alle Sichten 
M, Tranſitweizen per Herbitmonate ? 
Frühjahr 11 Mt 


Regulirungs 
„ um Tranſit 
ember zum freien Verkehr 236 Al 
Gd., zum Tranſit 189 M B 


Gd., zuletzt 
Verkehr 


2 c jum 
is inlän 1. 
unterpoln. 191—194 M, tranſit 19 
Lieferung ovember inländ. 

M bez., 241 M. Gd 


Zranfit 118% 
240— 
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4 ſchließ 
M bez., julett 199 


lehr knapp angeboten und bedang volle 

Ein belangreicheres Geſchäft konnte ſich 

da man die höheren Forderungen aus- 

ber nicht bewilligen wollte. Gehandelt 
ſche kleine 103—105/6%6 168 U 

85 7 ruſſiſch 


Zranfit 113 M. 

150 erdebohnen, 

A, poln. zum Tran 143 M. 
bohnen polniſche zum 
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ruft 


gentirt Novbr. 67½ ( 
nicht contingentirter N 
Mai 49½ B 
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Butter, 


Berlin, 14. November. (Wochen-Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Der ſchwachen Zufuhr von friſcher, 
feiner und zumal fehlerfreier Butter ſteht ein noch 
ſchwächerer Conſum gegenüber. Letzterer hat in dieſem 
. beſonders frühzeitig nachgelaſſen und dem hieſtgen 

ſtarkte ein fo. mattes Gepräge aufgedrückt. daß alle 
8 Meldungen von den fremden Plätzen an ih 
purlos vorübergehen und die für die jetzige Jahreszeit 
relativ niedrigen Preiſe ſich nicht erholen können. 

Die hieſigen Berkaufspreife find (alles per 50 Kilo- 
mm): Für feine und feinite ers age von Gütern, 


ilchpachtungen und Genoſſenſchaften: la. 112— 
114 MA. Ha. 109-111 UL d. 10108 u, abfall de 
93—104 M. — Landbutter: preußiſche und Littauer 


—30 M, pommerſche 80—85 sl, bairifhe Genn- 100 
bis 105 . ichteflihe 81-92 „al Ketikne 
polnifche 8085 AR, bairliche Land. 86.8 Ah, N 


72 


OSD. 
Reval, Theil 
Activa (SD.), Nieper, Königsberg, Güter. 


— Kreßmann (Sd.), Kroll, Stettin, Güter. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Rothe Bordeaurweine, direct bezogen, a Flaſche 1,50, 
1,75, 2,00 und 2,50 AU bei A, Kurowski, Breitgaſſe 89 
und Petershagen 8, 


ann nn nun nn nn nu Lu] 
Noch niemals habe ich Berlin in einen derartig 
tiefen Nebelſchleier gehüllt geſehen, als am geſtrigen 
Abend beim Verlaſſen der Blumenausſtellung. 
Das nächſte Kaus war nicht zu erkennen, ge- 
ſchweige denn die andere Seite der Straße. Selbſt 
das elektrifhe Licht der großen Bogenlampen 
erwies ſich machtlos gegen den dichten Nebel, 
von den Gaslaternen gar nicht zu reden, deren 
Flamme einen kleinen gelben punkt ohne jede 
Leuchtkraft zeigte. Die Pferdebahnen waren über- 
füllt von Menſchen, die ſich in dem dicken Nebel 
nicht mehr über die Straße zu gehen getrauten. 
Die Schiffer auf der Spree und in den Kanälen 
hatten auf ihren Kähnen Kolzſcheite und Fackeln 
angezündet; die kleinen Karren, die ſonſt mit 
einem Oellämpchen ſich begnügen, hatten ſich mit 
einer Pechflamme verſehen; — überall ſah man 
das Ringen und Verlangen nach „mehr Licht“. 

Bon den Theatern iſt in dieſer Woche nicht viel 
zu melden. Die königlichen Schauspiele führten 
in einer Ausſtattung nach Meininger Art die 
„Jungfrau von Orleans“ auf. der Kaiſer, 
der mit feiner Gemahlin der Vorſtellung bei- 
wohnte, ſoll auch feine Anweſenheit für die nächſte, 
am Dienſtag ftattfindende Premiere, die ein mit 
Spannung erwartetes Schauſpiel von Hugo 
Lubliner, „Der kommende Tag“, bringen wird, 
verſprochen haben. Man erzählt ſich, das Lubli- 
ner 'ſche Drama fpiele in Arbeiterkreifen und be- 
handle nicht, wie die vorhergehenden Sachen des 
Dramatikers, das Geſellſchaftsleben der „obern 
Zehntauſend“. Das deutſche Theater hat einen 
Goethe-Cyclus veranftaltet und will in raſcher 
Reihenfolge ſämmtliche Bühnenwerke Goethes 
zur Aufführung bringen. Es begann am Mitt- 
woch mit „Stella“ und dem ze „Die Mit- 
ſchuldigen“. Der Zudrang zu dieſen Aufführungen 
ift ein über Erwarten großer. Gejpielt wurde 
vortrefflich 
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nungen, eine Bacher. 202 8 * 1 Orig.-Loose 1. classe vn a; 10,50 u. Bankgeschäft, Berlin W., Friedrichstrasse No. 19879. | 
En A ae wel malte Zn für beide Klassen: ½¼1 42 M. ½ 0%, 9201 1 —— : ——— AR 

folten ic leunigft verkauft werden 5 Anth. -Vollloose 3 Ori Pie m und, 8 RT BEL EDER ZEN 


Das Etabliſſement ad 1 I = 10/29 10/49 9 — 


5 | f  Lebensversicher ung sheet 11 5 


— — . = = 15 EA Liste 50 8 ee i Pac: 

ur aturſchönheit aus 85 ==: (alte Leipziger) au = enſeitigkeit gegründet 1830. 
neten Altenſteiner “ih Ei Oscar Bräuer & 12 5 FERIEN pꝛig f Gegenſeitigkelt geg 

ö Berlin W., Leipzi b 103. deſtand: 

5 Giro ; Ende 1888: 
dr, 296 Millionen Mk., 

Ende 1889: 
315 Millionen Mk., 

BE Ende 1890: 
336 Millionen Mk. 


Gezahlte 
Berti erungs= 


* . bis Ende 1888 
5 „ 53 59 5 15 1 Di, 
57 tionen Tin, 


Deutſch-Stalleniſche 
a Seen i Mein-Import-Gejellichaft 


Die Verſicherten 
N erhielten durch⸗ 
i ſchnittlich an Diri- 


8 Daube, Donner, Kinen & Co. Dermögen: 1595 10% 
“Kellereien unter königlich italieniſcher Staatscontrolle HRS Ende 1888: | f 
Chemische Fabrik in Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Münden, 71 Millionen Mk., 1880 


* Wilhelm Roloff, Leipzig. Central-Berwaltung: Frankfurt a: 


nübertrofen | 14 Bab. "ach" |" Dach 
| Tate |} Yarca Italia (2 6 Er 

ene be Vino da Pasto 1 | 1.05 1.— 120 
Pe | SEA geuchhuſten, Vino da Pasto 3| 1.30 1.25 135 
Au 20 Er uerkelb ] Seiferheit and Vino da Pasto 41 1.55 1.50| 150 


tungen aller Länder. Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche 

f AUSNAHMEPREISE g NN a berechnet und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 
u * — 

#4 Schutz-Marke. Dieſe durch königl. ital. Staatscontrolle 

N garantirt reinen, angenehm ſchmechenden 


2 Ende 1889: 

78 Millionen Mk., 
= Ende 1890: se 
87 Millionen Mk. 


91: 
8 = der ordentlichen 
Geſeuſchaftsgebäude in Leipzig. Jahresprämie. 


8 Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 1 Bag A iſt am der 1 größten, ſicherſten 
und billigſten Lebensverſicherungsanſtalten un die gün wie en Berfiherungsbe- 
7 . . 8 en 4. — Gesel chef an Tnlortine 
EB rt er er rungs fumme U % 0. * 
5 — * e Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft ſelbſt ſowie beren 

Agenten. Tüchtige Agenten werden gefucht. (9137 


und wohlbekbmmlichen ee italien. 5 
taturmeine eignen A vorzüglich als * 
55 und abe, . i en Lell cen E 53 
berire ven na em u 2 com- 5 ur 
e e ee ag, e , d rn eee 
Fe — VZ Cole 8 Saft iſt nicht 7 u mn Prei 9 zu Obersalzbrunn i. Schl. S 285 
i von mir und übernehme ich für ap Auch auf die anerkannt vorzügl Tafel- und Deffert- wird £rztlicherseits empfohlen gegen Nieren- u. Blasenleiden, Gries- und inbesch werden, Se. 
Th. Eisenhauer's eiten ‚Reinheit und Güte keine peine wie Castelli Roman 20880 fab Blanco 2. duni eden der an ant l kee, Geicnkrheum und annikatarrbe. = Im 10 ben Versand- EEPP 
Mufikalien-Handiu Gar 3 $. Merhel, Leipzig N Ber nn — 5 st rosso zen; Bun — jahre 1890 Wurden verschickt: Br 
2 14 * * Aste ombaruzzo — Vino dolce bianco — Scato — 
J.. ² ⅛—0!i—... Vermouin di Torino . > 032 Flaschen. 
f ter eben — —— Dame 33 . aste len der Beet fan 1 man bie ausführlichen Die Krononauelle 2 3 3 1 888 E << 
en Bebingungen - * Scho 5 u beziehen in Danzig von SEO TEE SSR 5 
reichen Abonnements. k. Arzt aönbeits Sehlerii e. Nane Rasit., Inh. Cart « Mans, Solmarkt 27728, = Sa = 
Ma ebenen ee . — —— 1 4 Art 60 Kae a CA wart, Heil. Geilt- am BEER 
„4 . 7 5 * änkeng. . a 
willlaſt. C8870 Darren — . 3 1 3 S ki v „N. rant erski, Kohlenmarkt Alten u. Fi Männern 
3 A 8 Fethke, Aumbeguſſe 119, wird die in neuer vermehrter Auf- 


0); J. E. Goſſing, Jopen- und Guften Gawandka, Breit- 
8 4 Dortechaitengaften 3 5 ga 1 Seer: fe. 
Alo rchner, Boggenpf73, | Zn Neu 7 
. . Breit 30 tie 89, rupha. 8 
2 Ser Luncke, S — In Dlivas K. G. Faſt. 
Handlung, Kundegaſſe 53 Beliebtheit 
Zur Beachtung. 5; Be ie allgemeine 3 ber teren 
allerwärts zu on haben, at zu vielfachen Nachahmungen 


lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


zesläile Sheen. u. | 
mul stem | 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. j 

Freie Zusendun; unter Couvert } 
für 1 Mark in Briefmarken. 


bei God 5 
ener in , nur ö 4 berielben gefü achte daher darauf, daß die Efi⸗ > 
„1 N im. — — au 1 2 Zlaſchen der r Gelege; die obige Salat Eduard Bendt, Saag, 
marke und den Namen der Gefellſchaft: Deutiä- 25 tal. Wein- ET 
3m ort-Beleiiicheft Daube, Donner, Minen & Ce. tragen Dentifricium > 
n. e f >= a . i = 3 g BES — a einzig ſicheres Mittel gegen 
eint wöchentlich einmal und koſtet bei jed = Boltan 
de and leiden, 175 77... RETTEN B 9 6 80 Bis. Eingetragen in der Bohle im 14, 71795 ee 5 
2 gut 5 nn 2 8 Anerkannt feinster französischer Champagner: Töchter⸗Penfte — — [e tephanten- en-Apothehe. __ (2194 
BT derer BEER ante, Se, El | na HTöchter-Benfionat I. Ranges] Wein⸗ 
er keine Badeeinri „jabnehmer und I. brihl Od & 6 Id 
W verlange gratis 8 1 eutz El ermann. SW. Berlin, Hedemannftrafe 15, Etiq uetten. 


Courant von C. Wenl, Berlin 0 ge j 
II. Fabrik heisbarer Babel Eibing. 221 . WEinhendiunzen  SEnlausunis. 2 Geschw. Lebenstein. ol Water wi, — — 


1! Deutſche Induſtrie!! 
Für den größeren Conſum empfehlen beſonderer Beachtung: i 
Extraf. Ban.-Choc. Nr. 3a blau Pap. à ½ Ko. U en Haughaltungs-Chocolade mit Vanille in Kiſtchen von 

Rei do. do. do. 8 10 — 1,89] Rei 8 d a Kiſt M 5,50 a! . Mile 
Jace Gel 2 e e 2 Cacad Krümel 1 Alfiden, {58 0 0 No. u Lo, 


Zauner. Geile bocolgde nun Noheſſen in: 95 2 fein und] Zucher. Buder-Chzzolabe ohne Panille (auch Cacao m- Sucher 

Zucker. Speiſe-Chocolade zum Roheſfen in klei afeln un ucker. Puder -Chocolade ohne Vanille (auch Cacao 
Pacheſen a 50, 75, 100 und 125 Ble. genen A . 48 fl (6270 

Zu in b gate Rennilihen Canditerelen, Goloniaimaaren-, Delicate „ Draguengeſckäften. 


ben meilien durch unſere Plakat 
e BERN) — ; 


ell, Aunzig, Seilige 6% 6 
Well, * 2 4% * 
K Inhaber: Paul Nene pe . 7 


D 0 Lewandowski, E 


Co 


0 empfiehlt u. A.: 


Feinfte Danziger Tafelliqueure wie z. B.: Danziger Goldwaſfer, Kurfürſten, 

achh older, Ingwer, Bommeranzen, Cacao, Sappho, Kelgoländer 
Giereognar, 3. Ta., Il. 3, 10 2, 1,25 und 1,50 . 

D 35 Be d 3 Fl. Fan 
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Einziges Atelier der Art, 


az 7277 
15 am Platze. 
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er Qualität incl. Kiſte - 
UL N. 


En 


— 2 


Größtes, gediegenſtes 
Lager 


fertiger Corsets 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines seit dem Jahre 1833 


JJ wd eigenen und Pariſer 
bestehenden Seiden- und Modewaaren - Detail - Geschäftes Fabrikats 
habe ich meine sämmtlichen reich sortirten Läger von: 2 in vollendeten Facons, ® 
Seidenstoffen, halbseidenen und wollenen Robenstoffen, ns - 
Sammeten, Plüschen, Confections- und Damenmänteln, Be. 55 Formenſchönheit und 
Möbelstoffen, Teppichen, Gardinen, Leinen-, Weisswaaren kerſe von A 250 an. wirt ur ee Baer. Eleganz ed e den nden 
und Wäsche etc. Geiehlih geihüßt, Geſetzlich geſchützt. verleihen. Geſetzlich geſchützt. 


Anfertigung normaler und orthopädiſcher Corſets. ( 
Feſte Preiſe. Bebienung durch ſachverſtändige Damen. Verſandt nach auherhalb prompt. Anproberimmer, 


2 — N 


ER 


0 9 0 
Pfarrer Seb. Nneipps Pillen 
sind unstreitig dus bestwirkende, blutreinigende und magenstärkende 
Abführmittel, da solche nur rein pflanzliche Stoffe enthalten! Ihre Wirkung ist 


ne bei anhaltender Verstopfung, schlechter Verdauung, Appetit- 


osigheit, Hämorhoidalbeschwerden und Blutanstauungen gegen Kopf, 
| Brust, Leber und Milz! Versandt nach Plätzen, wo A 

keine Niederlagen, durch die y 183 Fr 
Engelapotheke in Würzburg. 


Die Blechschachtel zu 1 Mk. erhältlich in den Apotheken. 


ganzlichen Ausverkauf] 


zu ausserordentlich billigen, anf den Stücken mit rother Schrift 3 
bezeichneten Ausverkaufspreisen gestellt. 


? Hoflieferant Ihrer Maj. der 
H. LISSAUER, nen 
E 0 Hoheit der Frau Prinzessin 
5 Friedrich Karl v. Preuss. ete. 
Berlin W., Markgrafenstrasse 57. 
Proben nach ausserhalb franco, die Ausverkaufspreise sind mit rother Schrift 


auf denselben vermerkt. 1 


E 
Um übertriebenen Gerüchten entgegenzu 
treten, theile ich meinen werthen Geſchäfts 
freunden ergebenſt mit, daß durch das Brand⸗ 
unglück, welches in der Nacht vom 9.— 10. eee 
November er. meine Cichorienfabrik A, be⸗ e ee eee eee 
troffen hat, der Betrieb in meinen Fabriken . Zwistacku VOrahambredmä.E48 
“lin keiner Weiſe unterbrochen wird, da nur 1 Ioeben erſchlenen und buch alle B88 
ein kleiner Theil der Fabrikgebünde durch Feuer 
vernichtet iſt. Die Anfertigung und der Ver⸗ 
e au 
Productionsfähigkeit von 600 000 Quadratmeter auf 1 500 000 Quadrat- Et 7 ie it . 5 
5 meter pro Jahr erhöht. i Bran b 
Dadurch wird die Rixdorfer Linoleumfabrik die grösste auf dem 
Europäischen Continent. Der beste Beweis der Vorzüglichkeit 


ihres Fabrikates, welcher überzeugender spricht als jede andere 
Anpreisung. 


a Verkaufs-Niederlagen in allen Städten Deutschlands. 


7 


der E ist massgebend! 


Rirdorfer Linoleum 


was das erste deutsche Linoleum, 
welches in den Handel gebracht wurde und hat 
ohne marktschreierische Reclame, 
ohne un auf erloschene oder un- 
brauchbare Patente, : 
und werthlose Ausstellungs-Medaillen 
von allen Fabrikaten die meiste ver- 


In unſerem Berlage i 
handlungen zu beziehen: 


Waarenverkehr 


3 des Deufichen Zollgebiets mit dem Auslande 
RT 
auswärtigen Handels 


pt nicht betroffen iſt, ungeſtörtſ1. Theil: Statiſtin des a 8 
ihren et und erleidet die Ausführung nach Waarengattungen. 
der Aufträge keinerlei Verzögerung. Lerausseg fe drei een Gtafifilhen Amt 


e des deutſchen Rei 
Magdeburg⸗Neuſtadt, ea en m 88 
den 10. November 1891. 2190 


Joh. Got. Hauswalit. 5 


Puttkammer & Mühlhrecht, 


Buchhandlung für Staats- u. Nechtswiſſenſchaft, 
Linden-Hotel, 


a Berlin NW. Unter den Linden 64, 
Sek spEPOIN-ESSENZ 
Berlin NW., 5 
unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 


gegenüber der Paſſage, 


Torf-Mull. 

Nach dem Urtheil der erſten landwirthſchaftlichen Fachmänner 
N ; \ 

St, e e iſt der beſte Erſatz für Streuſtroh 

an geheimen 4 N fun legen 8 die Torf-Streu. BE 

Störungen im Geſchlechteſpſtem, Mannes⸗ Die Verwendung der Torfſtreu ſtellt ſich unter normalen Ver⸗ 

. h wache Buch über wie full hältniffen ſchon nicht unmefentlid billiger als die des Strohs, bei 

Feen von „Schwächszuständen a. heben Strohpreiſen tritt dieſer Unterſchied natürlich noch viel 

nereöfen Zorrüttungen“ unentgeltlich und ſtärker hervor. 7 8 2 . 

franfirt zugefandt von Dr. Philos. Rumler,; Ahgeſehen hiervon aber iſt nachgewieſen, daß die Torfſtreu 

I: 1 5 dem Geſundheiiszuſtand der Thiere viel dienlicher iſt, als die 

= Strohſtreu. 

Das zweite Torfprodukt, 


der Torf-Mull, 


eignet ſich ganz vorzüglich als Desinfectionsmittel für Cloak b { : 
Genauere Aushunft eriheilt: ern 2 


die General-Vertretung 


| 


epa d gratis von re N 
5 2 3 Rheinwein, 


bn hr e ; 3 Bahnhof befördert. Bei längerem Aufenthalt S ; E 3. 
arı Dr. Eiinch, welcher feiner der Buddaer Zorfitreu-Zabrik Arens & Co. E 2 nach Uebereinkunft. N S 83 5 1.02. vor alicher KEN Reine 
eren Wirkung wegen von vielen 3 » ; f 88 7 3 iter. 

Autoritäten fett Jahren rühm- J. Schleimer, 2 3332 87 horn geiles Peter been 
lichſt anerkannt, weil er jede Dachpappenfabrik und Baumaterialienhandlung, "TI S8 he 2 9 od. 4 Proben sub A. NI. 
nicht angeborene Taubheit heilt, (91 Ni 338 R de durch Haaſenftein u. Dogler, 
56000 5 — S — ö 3223 2 A.-G., Frankfurt a. M. 181 
omie je — 2 0 ens 9 rer 
fort beſeitigt, iſt mit Gebrauchs x IIND IN 3888 388 NY 388838 78 — 8 175 82 N Ein Bulle, 
anweiſung gegen vorherige Ein. = — 9% 3 2 2 
ſendung von M. 3,50 franco zu Gegen 2 a S348 255 
deziehen von F. Giacomelli, 2 8 281222 
Wien, Fünfhaus, Robert Hamer - Lungenkrankheiten Ce 2 33 3 
Unggaſſe N N 2 GR: 2 2 233 2 * 

Io 1 in de ; EI Au gien ; 8 2 AZER WG 

Tubereuloſe (in den erſten Stadien), Lungenratarrh, gegen * RO Käuflich in 63 2 5 482 ER NEE 


und in der Reconvaleſeenz erprobt als 


zun eilkräftiges Mittel von 
Jverläßlicher Wirkung iſt der vom Apot 


85 dex 8 allen B. Schmiedchen. 


U 
2 


Bleichſucht, Blutarmuth, Stro 100 engliſche Krankheit na 
eker Herbabny bereitete 


Patente | 


Re 2 74 feineren Geschäften 3 5 gelt ik 
’ 2 x »panzerireffor, feuerfeit, bi 
1 5 2 der Branche. und Drufterfnun Mil verh. erf Mahkaufceg. 10 
82 (2195 x 7 
2 . en 12 x C. v. Ofſomski Ingenieur- Eine Cocomobile, 
138 9 sbabny’s a: e Berlin W. 9. 915 f8—10 Pierdehräfte, gut erhalten, 
183140 9 5 5 EEE Botsbameritrahe 3. perkauft räumungshalber - für 
12 8 8 Ein intereſſantes, für die langen N ss ljieden annehmbaren i 
155 3 BI Y Winterabende unentbehrliches — Ben Emil K. Baus, (2151 
a2; 82 85 P Toilette-Seifen . r Osrbergaife 7, 
E = 88 geh gie ® SEELE] | in denkbar erte Ausmanı, Geld, Mens: Dillonen ohne 
=] 33% ee Aal ie e. . ben ben da boden ee. medizinische Geifen, LOSE Asentenerb. Reeleäusk 
2 8 m ; re re i ern ha 0 . f : . Agentenverb. ReelleAus 
di S4 iR ee e e ge =. Ser gabe 3 2 öieherifchen Wert der ber eee erth. n a eten. 
SA . N 70 übers ies eine Brochure von Dr. Schweiz 8 Ba’ rühmten ® „Eine der größten und leiftun 8. 
i e e e ene, rie, e Anker- Kans Opitz, Drogerie, rnistien ( 
a 8 5 Ee ö e ä Gr. Wollwebergaſſe 21. Stuhlfabriken 
x 8 95 S 28 9 18 Na „Bee alben 82 A fen : 4 1 ERTEILT innen saßen 3 . tüchtig ſucht geeignete 
ir - wind cht zu haben in: , lobend anerkannt; es gibt fein . d 1 e 
. a: 2 8 Danzig: Apotheker F. Kornſtä st, Eleohbanten- Apotheke, . 5 beſſeres und geiftig anregenderes * are Butter % ums Vertreter 
Bi Naths-Kpotheke. 1320 eee Spiel für Kinder und Erwachſene! aus größ. Guts- und Ge- bei proviſionsweiſem Verkauf für 
war © — — ä ü ſelb ü isrätſel“ fi Rnoſſenſch.— Meiereien kauf. Ost. u. Weſtoreußen, Poſen und 
8 A N N ar Näheres über dasſelbe und über dag „Kreisrätſel“ findet man led öchſten Breiten BI] Mitteldeutfchland von Mandetur 
22 8 Palent⸗Angel⸗Kaffeebrenner in unſerer illuſtrierten Preisliſte, welche ſich alle Eltern 85 e 1 A * loſtwärls. Offerten unt. J. 95 
8 2 2 S 5 R D ah eiligſt (gratis und franko) kommen laſſen ſollten, um recht⸗ % 6 b L h & 0 lan Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 
8 2812 Ne „tür Colonialwagrenhandlungen, zeitig ein wirklich gediegenes Weihnachtsgeſchenk für ihre Auer, Lehmann 0.5 Eine biefige Schiffswerft fucht per 
9 8 in Größen zu 3, 5, 8, 10 bis 100 Kilogr. Inhalt. Kinder wählen und beſtellen zu können. — Alle Stein⸗ gem. er Berlin NW. : 1, Januar einen Lehrling für 
J 2 ) 2) ai 8 . erprob- . e die Marke a ſind gewöhnliche Br ? Luiſenſtraße 43/4, a aifmännifches Bureau aus 
Sr teile S; RE 5 und als Ergänzung werkloſe Nachahmungen Si x i ankam diger Familie und mit guten 
8 2 (Taedellos gleichmäßige, ſchnelle Röſtung.“ Einfache, darum verlange man ſtets und nehme Bm — x te ee Schulkenntniſfen. Offerten nebft 
chere Handhabung. Gewinn an Zeit; wenig 0 1 . * h ſelbſigeſchriebenem Lebenslauf u 
I 8 Brennmaterial. Größte Solidität. nur Richters Anker⸗Steinbaukaſten, l 2184 in d. Exp. d. Itg. erb. 


welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen ſind, 
welche regelmäßig ergänzt werden können; vorrätig in allen fei⸗ 
neren Spielwarenhandlungen zum Preiſe von 1-5 Mk. und höher. 
F. Ad. Richter & Cie., l. u. k. Hofliefer., Rudolſtadt, Thür. 
Wien, Olten, Rotterdam, London, New⸗York, 310 Broadway. 


5 5 Maschinenfabrik und 
8 — —— ö isengiesserel, 

Dans von 380 M an, Emmeri Rhein 9136 

| laninos, a 15 A monatl. Mehr als 22 Tauſend Stück im Belriebs. Diefa 7b 


Jranco d wöch. Probeſend. bſchlüffe d d. H ET 
Jab. Stern, Berlin, Reanderli.16. Pang. “ üſſe durch Ed. Mollenzauer, Tagneteraaſſe Nr. 1 


Such font: jed. Stellenfuchende ſofort 
5 gute dauernde Stelle. Verlanı 
1 Verkauf meines neuen Eiga⸗ Sie b. ted. Offenen Stellen. Genes 


retten-Etuis einen tüchtigen ral⸗Stellen-⸗Anzeiger Berlin 12, 


Ver treter. Druck und Verlag 
2191) 9. Neumann, Neiße. [von A. W. Kafemann in Danzig. 


